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Wann wird die Seimſeſſion ſtattfinden? 


Es wird uns erneut aus maßgebenden Kreiſen beſtä⸗ 
tigt, daß die außerordentliche Sejmſeſſion, die anfänglich 
für Ende Mai geplan war, erſt nach den Sommerferien im 
September ſtatlfinden ſoll. Der Beſchluß in der Angele⸗ 
genheit der Sejmſeſſion ſoll in der nächſten Miniſterrals⸗ 
ſizung gefaßt werden, deren Termin aber noch nicht be 
ſtimmt wurde. Sicher iſt, daß die Sitzung nicht in dieſer 
Woche ſtattfindet. 

Für die Richtigkeit obiger Nachricht, ſoll auch der Um⸗ 
ſtand, 55 der Direktor der Sejmkanzlei auf einige Wochen 
ins Ausland gereiſt ift, mitſprechen. 

Die ea eng der Sejmſeſſion iſt ein neuer Ber 
weis für die Ratlosigkeit, die in der Regierung inbezug auf 
die politiſchen und wirtſchaftlichen Probleme beſteht. Die 
zahlreichen Konferenzen, die jwiftien den Miniſtern und 
ihrem Regierungschef abgeha ten wurden, haben keine 
Uebereinſtimmung der Anſichten gebracht. 

Es ſcheint, daß nur eine Angelegenheit konkret erle⸗ 
digt werden konnte und dies ijt die Angelegenheit der 
Gehälter des Militärs. Es erſchien nämlich geſtern die 
von uns vorausgeſagte Verordnung, die die Kürzung der 
Bezüge der aktiven Militärperſonen nur in der Höhe von 
5 Prozent und nicht um 15 Prozent, wie bei den Übrigen 
Staatsbeamten, vorſieht. Die ne gibt zu, 
daß die Regierungsberatungen die Ausfindigmachung von 
Mitteln für dieſen Ausfall der geplanten Budgekerſparniffe 
zur Aufgabe hatten. 3 N 


Sonierungsmethoden. 
Wie die Kandidatur des Bauernführers Czapſti verhindert 


Wie wir bereits berichteten, hatte das Oberſte Gericht 
am letzten Montag über Proteſte gegen die Sejmwahlen 
im Bezirk Lowiez⸗Kutno⸗Sochaczew⸗Goſtynin verhandelt 
und wegen noch unt e Dokumente das Urteil ver⸗ 
tagt. Dazu iſt noch nachſtehendes mitzuteilen: 

Gegenſtand des Prozeſſes, deren es bezeichnenderweiſe 
noch zahlreiche gibt, war ein Proteſt wegen der Streichung 
des Kandidaten aus der Lifte des Blocks der Zentrolinken, 
nämlich des, bekannten Bauernführers Czapfki, der 
gleich zu Beginn der Wahlkampagne verhaftet wurde. Aus 
der aaa des Proteſtes geht hervor, daß Czapfki 
eine Blankoerklärung unterzeichnete, worauf der volle Text 
der Erklärung erſt nachträglich ausgefüllt wurde. Außer 
dieſer Deklaration wurde von ihm an die Wahlkommiſſion 
eine zweite, ordnungsmäßig ausgeſtellte Erklärung abgege⸗ 
ben. Dieſe zweie Erklärung wurde von dem Bevollmäch⸗ 
tigten der Le zurückgezogen, weil ihm erklärt wurde, daß 
1 überflüſſig iſt. Daraus leitete der Wahllommiſſar die 

ngültigkeit der erſten Erklärung Czapſtis her, weil fie 

nicht vollinhaltlich vom Kandidaten ausgeſchrieben war. 
ns deſſen wurde Czapſki von der Wahlliſte ge⸗ 
richen. 

Im Laufe der Verhandlung von Montag ergab ſich 


nun, daß zu dem in Plock verhafteten Czapſti ein Polizei⸗ 
beamter gekommen war und von ihm forderte, er möge 
eine gegen die Liſte 7 (Block der Zentrolinken) gerichtele 
Erklärung unterſchreiben. Obwohl er dieſes Anſinnen ent⸗ 
rüſtet ablehnte, erſchien die Erklärung gedruckt und wurde 
im Wahlbezirk verbreitet, wobei eine andere Unterſchrift 
Czapfkis kopiert und als authentiſche bezeichnet worden iſt. 
Auch über die Technik der Wahlmachination iſt einiges be⸗ 
kannt geworden und zwar ſind ſogenannte Irrtümer in de 
Weiſe konſtruiert worden, daß 450 für die Lifte 7 abgege⸗ 
bene Stimmen auf die Liſte 1 und umgekehrt 171 Stimmen 
der Lifte 1 auf die Lifte 7 geſetzt wurden. In einem ande⸗ 
ren Falle erfolgte eine zufällige Verwechſlung zwiſchen der 
Zahl 674 und 95. Alles das zeigt, wie die letzten Wahlen 
durchgeführt worden ſind. 


Da bleibt der Atem ſtill. 


Wir erhielten geſtern die ſchier unglaubliche Nach⸗ 
richt, daß die Liga für Welſrieden in Genf dem Marſchall 
Pilſudſti die Ehrenmitglied ſchaft angetragen hat. 

Was ſich hierbei die Liga für Welſtrieden gedacht hat, 

iſt uns unbekannt. Was Pilſudſti, der feine Lieblingsauf⸗ 

gabe in der Schaffung und der Aufrüſtung der polniſchen 
Armee ſieht, nach Kenntnisnahme des Angebots zu ſich 
ſagen wird, können wir uns vorſtellen. 

Iſt die Welt nicht ein Tollhaus? 


Das Marſchaugericht tagt. 
Wislicti contra Rybarſti. 


Geſtern früh kam das Marſchallgericht im Sejm zu⸗ 
ſammen. Das Gericht wurde vom jüdiſchen Abgeordneten 
der Regierungspartei Wislicki gegen den Abge⸗ 
ordneten und Vorſitzenden der natlonaldemokratiſchen 
Fraktion Rybarſki angerufen. Abg. Wislicki fühlte ſich 
durch eine Entgegnung des Abg. Rybarfki, in der ihm da 
ernder Geſinnungswechſel und Geſchäftemacherei vorgewe 
fen wurde, beleidigt. Infolge des zahlreichen Beweis⸗ 
materials wird das Marſchallgericht ziemlich kange tagen. 


Das Verfahren gegen den ehem. 
Abgeordneten Kohut. 


Der Unterſuchungsrichter in Staniſlau in 
berhörte den ehemaligen ukrainiſchen radikalſozi en 
Abg. Dr. Kohut, der lange Monate in der Breſter Feſtung 
gefängengehalten wurde. Dr. Kohut wurde erſt jetzt zum 
erſtenmal vom e EEE verhört, wenn die 
Breſter Unterſuchungspraktiken außer acht gelaſſen werden. 
Dem Dr. Kohut wird Aufreizung zum Widerſtande und 
zur Steuerzahlungsverweigerung vorgeworfen. 


Polizei schießt auf Streilende. 


Blutige Zuſammenſtöße im Kohlenrebier. 


Am Dienstag kam es in Jaworzna im Krakauer 
Kohlenrevier zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen ſtrei⸗ 
kenden Bergarbeitern und der Polizei, wobei 6 Arbeiter 
getötet, 10 Arbeiter ſchwer und eine Anzahl anderer Per⸗ 
ſonen leichter verletzt wurden. 


Während der Lohnverhandlungen, die zwiſchen den 
Arbeitervertretern und der Direktion der Grube Pilfudſti 
im Verwaltungsgebäude ſtattfanden, ſammelten ſich vor 
dem Gebäude über 1000 Arbeiter an, um das Ergebnis 
der Beſprechungen abzuwarten. Die verſammelten Arbei⸗ 
ter wurden aber trotz der an ſie ergangenen Mahnung, die 
Ruhe zu bewahren, unruhig. Unberufene Elemente for⸗ 
derten die Streikenden auf, nach dem Elektrizitätswerk der 


Grube zu gehen, um den Betrieb vollſtändig einzuftelfen. 
Als ſich die inzwiſchen herbeigerufene Polizei dem Demon⸗ 
ſtrationszuge in den Weg ſtellte, kam es zu den folgen⸗ 
ſchweren Zuſammenſtößen. Die Polizei forderte die De⸗ 
monſtranten auf auseinander zu gehen. Als der Befehl 
nicht befolgt wurde, die Maſſe dagegen eine drohende 
Stellung einnahm, ſchoß die Polizei in die Demonſtranten, 
die zurückwichen. Die Verwundeten wurden hierbei von 
den Arbeitern mitgenommen. Ein Teil der Streikenden 
verſammelte ſich hierauf nochmals auf der Chauſſee, wo 
Barrikaden aus Steinen gebaut wurden. Die Polfzei 
zwang auch dieſe Demonſtranten zum Auseinandergehen. 


Die Arbeiterſchaft iſt durch die Vorfälle ſtark erregt. 
Der geſtrige Tag verlief ohne Zwischenfälle. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im 

Millimeterzeile 60 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Der falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


chen 
1 Juriſten und die franzöſiſche Regierung ihrer Sache ebenſo 


Opläta_ pöcztowa urszczona_ryczastem 
Einzelnummer 20 Groſchen 


Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


le regeſpellen D. Jahrg. 


tellengefuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


der Weltgerichtehof. 


Die Entſcheidungsinſtanz über die Zollunion. 
Auf Antrag Henderſons wird der Rat des Völkerbuen⸗ 


des beſchließen, beim Internationalen Gerichtshof ein 
Rechtsgutachten darüber einzuholen, ob die geplante öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſche Zollunion im Einklang iſt mit den bes 
ſtehenden Verträgen. Eine Einigung über die Frage, die 
te keine andere ſeit Jahren das deutſche und das 
öſiſche Volk gegeneinandergeſtellt hat, war nicht mög 
eine höhere, eine unparteiſſche“ Inſtanz ſoll eine Entich 
dung fällen, der ſich beide Nationen zu beugen haben we 
den. Der Ständige Internationale Gerichtshof des Vi 
lerbundes hat mit einem Male erſtrangige Bedeutung f 
Deutſchland und für die friedliche Entwicklung Europas 
erlangt. I 
er Gerichtshof des Völkerbundes — oder in affek⸗ 
tierter Gelehrten⸗ und Bürokratenmanier die Haager 
„Cour“ genannt — it nicht zu verwechſelm mit dem Haager 
Schiedshof“, der vor einer Generation in der Haußtſtadt 
Hollands auf Beſchluß der 2 Friedenskonferenz er⸗ 
richtet wurde. Dieſer „Schiedshof“ war weiter nichts als 
ein Büro, das eine Liſte von Perſonen auf dem Laufenden 
zu halten hatte, die von den Regierungen als geeignet fü 
die Entſcheidung internationaler Streitigkeiten genannt 
worden waren. Das war alles, was damals, zur Zeit der 
toßen Militärmonarchien, von der Idee eines wirklichen 
internationalen Gerichtshofes übrig geblieben war. Auch 
acht Jahre ſpäter, auf der zweiten Friedenskonferenz, ge⸗ 
lang es nicht, ein wirkliches „Gericht“, d. h. eine Behörde 
mit ſtändig tätigen, feſtbeſoldeten Richtern zu ſchaffen. Es 
war mit dem Gedanken der „Souveränität“, ſo wie ſie da⸗ 
mals auch von den Kleinſtaaten vertreten wurde, nicht ver⸗ 
träglich, ſich einer höheren interftaatlichen Inſtanz zu ben⸗ 
en: ausnahmslos alle Staaten verlangten damals, in dem 
Gerichshof gleichmäßig durch je einen Richter vertreten zu 
ſein. So lam ein „Gericht“, ähnlich einem innerſtaatlichen 
Gericht, nicht zuſtande. 

Erſt durch den Völkerbund wurde es möglich, dieſen 
Gerichtshof zu ſchaffen. Seine früher 11, jetzt 15 Rich“ 
werden alle fieben Jahre von Völkerbundrat und Völk 
bundverſammlung gewählt. Vor einem halben Jahr and 
die letzte Wahl ftatt; fie brachte auch eine „Vertretung des 
deutſchen Rechtsſyſtems“ in der Perſon Prof. Schückings. 
Präſident war zuerſt der Schweizer Huber, Beſitzer des 
Wydener Schloſſes, das er vor kurzem der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei zur Fünfzigjahrſeier zur Verfügung ſtellle: 
nach feinem Ausſcheiden it es jetzt der Japaner Adatſchi. 
So iſt der Gerichtshof natürlich nicht, wie ſich das die pazi⸗ 
fiſtiſche Bewegung einſt vorſtellte, ein Olymp von Weiſen 
geworden, die über den Staaten thronen, ſondern, ſelbſt⸗ 
verſtändlich, in mannigfacher Beziehung in den beſtehenden 
Verhältniſſen verwurzelt. Aber er iſt von Regierungen 
und Regierungseinflüſſen unabhängig; ſeine Richler 
werden zwar von den Regierungen gewählt, aber ſie wer⸗ 
den ausgewählt aus der Zahl derjenigen, die die inter⸗ 
nationale Richterwelt als Kandidaten präſentiert hat, und 
das Richterkollegium ſelbſt hat in einer faſt zehnjährigen 
Praxis vor Regierungseinflüſſen die Selbſtändigkeit zu er⸗ 


r⸗ 


halten verſtanden, ohne die es Autorität nicht zu bewahren 


vermag. 

Das Daſein und die Bewährung des Internationalen 
Gerichtshofes hat es mit ſich gebracht, daß ihm ſeit ſeiner 
Eröffnung 1923 über vierzig Rechtsfälle anvertraut wur⸗ 
den — die kleinere Hälfte davon Urteile über ausgebrochene 
Konflikte zwiſchen ſtreitenden Staaten, die größere Hälfte 
Rechtsgutachten an den Völkerbundrat, die er oft genug er⸗ 
beten hat, wenn eine politiſche Einigung in ſeinem Schoße 
nicht möglich war. Polen war oft Prozeßpartei, nament⸗ 
lich in Minderheitsfragen gegenüber Deutſchland. Ext 
vor einigen Tagen hat es einen Prozeß über die Schul⸗ 
prüfungen in Oberſchleſten verloren, wobei übrigens ſämt⸗ 
Delete Richter ſich dem deutſchen Standpunkt an⸗ 

ofen. 
} Der Beſchluß, die Rechtmäßigkeit der Zollunion im 
Haag begutachten zu laſſen, wird mit der deutſchen Rats 
ſtimme gefaßt werden. Die Juriſten der Auswärtigen 
Aemter in Wien und Berlin glauben den Zollunionsver⸗ 
trag ſo formuliert zu haben, daß er als vereinbar mit den 
Verträgen erklärt werden wird. Wären die franzöſiſchen 


fer fo hätten fie es nicht nötig gehabt, die Unrechtmäßig⸗ 
eit des Zollunionsplans derart laut zu betonen, wie es 
der Fall geweſen iſt. Daß gar die franzöſiſche Kammer 
ſich dazu hergegeben hat, die Unrechtmäßigkeit des Zoll⸗ 
unionsplans einſeitig von ſich aus zu behaupten, war der 
Ausdruck eines Mangels von Achtung vor den internatio⸗ 
nalen Inſtanzen, der nicht ſcharf genug als bloße Partei⸗ 
behauptung gekennzeichnet und zurückgewieſen werden muß. 

So hat über die Rechtsfrage jetzt der Haager Gerichts⸗ 
hof das Wort. Bis er ſein Gutachten, in einigen Monaten, 
erſtattet hat, ſollte auf beiden Seiten die öffentliche Dis⸗ 
luſſion der Rechtsfrage ruhen. Sollte die Antwort aus 
dem Haag auf die Frage aus Genf die Rechtmäßigkeit der 
Zollunion bejahen, ſo iſt der juriſtiſche Weg für Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich frei. Sollte fte verneinend ausfallen, 
jo käme die Reviſion der Anſchlußverbote auf die Tageß⸗ 
ordnung der europäiſchen Politik. 


„Vorwärts“, Berlin. 


Gieuergerſchte kommen! 


Juſtiz genießt mehr Vertrauen als ſteuerliche Beruſungs⸗ 
inſtanzen. 


Das neue Projekt für die Steuerordinakion, das ge⸗ 
genwärtig vom Schab- und Juſtizminiſter bearbeitet wird, 
ſoll noch im Laufe dieſes Jahres dem Sejm zur Beſchluß⸗ 
faſſung unterbreitet werden, jo daß es im Herbſt 1931 in 
Kraft geſetzt werden kann. . 

Das Projekt enthält eine intereſſante Neueinrichtung: 


die Bildung beſonderer Steuergerichte, deren Ai 
gabe es ſein ſoll, die Reklamationen der Steuerzahler zu 
und eine möglichſt ſchnelle Entſcheidung hier⸗ 


überprüfen 
über herbeizuführen. Die Notwendigkeit die Ein 
rung beſonderer Steuergerichte wird damit begründet, daß 
die Praxis in den letzten Jahren erwieſen hat, daß ſchon 
gegenwärtig die meiſten Berufungen gegen das Ausmaß 
der Umſaßſteuer durch die Steuerpflichtigen an die ordegt⸗ 
lichen Gerichte und nicht an die Berufungskommiſſionen dei 
den Finanzämtern gerichtet werden. Die ſtändig nach auf⸗ 
wärts weiſende Zahl der Berufu an die ordentlichen 
Gerichte beweiſt nach Anſicht de iniſterialbeamten, Laß 
die Steuerzahler zu den Gerich rden mehr Vertraute 
beigen als zu den ſteuerlichen Inſtanzen. 

Die Bildung, von beſonderen Steuergerichten wird 
aach vom Juſtizminiſter mit vollem Nachdruck befürwortet. 
Dieſer weiſt darauf hin, daß wegen der Kompliziertheit der 
Steuergeſetzgebung und der ſich hieraus ergebenden juriſti⸗ 
ſchen Beſtimmungen Spezialgerichte die meiſte Gewähr für 
eine ſchnelle und alle Teile befriedigende Erledigung der 
oft recht umttberſichtlichen Rechtsfragen bieten. wird 
angeſtrebt, daß die Steuergerichte gleich nach B 
faſſung des Seſm über das neu euergeſetz ihre 
SR in ſämtlichen Wojewodſchaften Polens aufnehmen 
önnen. 


Die Nunlandlahri volniſcher Induitrieller 


Die Reiſe zum Teil erfolglos. — Aufßerordentlich gute 
Aufnahme. 


Die polnſſchen Induſtriellen, die ſich vor etwa 4 Wo⸗ 
chen nach Südrußland begeben hatten, ſind geſtern nach 
Warſchau zurückgekehrt, nachdem fie ſich zwei Wochen in 
Moskau ſelbſt und zwei Wochen auf Rundreiſen in Süd⸗ 
rußland aufgehalten hatt 


ſich hauptſächlich mit den 
Angelegenheiten der pol ſiſchen Handelsvereinigung 
Sowpoltorg“ und befichtigte in der freien Zeit die Indu⸗ 
ſtrieanlagen in Moskau und Umgebung. In Südrußland 
beſuchten die Induſtriellen die Krim, die Ukraine und den 
nördlichen Teil von Kaukaſus, wo fie ſich mit den Indu⸗ 
ſtriewerken in Dnieſtroſtroſ, Kamienſt, Dniepropfokrowwſt 
und Roſtow bekanntmachen konnten. Auf der Rückreiſe 
machte die polniſche Delegation in Chakow halt und nahm 
enge Fühlung mit den ukrainiſchen Wirtſchaftskreiſen. 

Ueberall, hauptſächlich aber in Charkow und Moskau, 
wurde die polniſche Delegation außerordentlich gut aufge⸗ 
nommen. Vom Sowpoltorg und anderen Organiſationen 
wurden die wirtſchaftlichen Verkreter des polniſchen Groß⸗ 
Tapital3 durch Feſtempfänge gewürdigt, an denen die 
Spitzenvertreter der ſowjetruſſiſchen Wirtſchaft teilnahmen. 

Wie verlautet, ſind aber irgendwelche nennenswerte 
Abmachungen der polniſchen Induſtriellen mit 
ſowjetruſſiſchen Steffen auf Lieferung von polniſchen Ju⸗ 
duſtrieprodukten nach Südrußland nicht getätigt 
worden. 

Zu der Reiſe nach Rußland nahm in der geſtrigen 
„Gazeta Handlowa“ der Führer der polniſchen Rußland⸗ 
delegation und Vorſitzende des Großinduſtriellenverbandes 
„Lewiatan“ Wierzbieli in längeren Ausführungen Ste 
lung. Er ſtellt u. a. feſt, daß die Bevölkerung Sowjetruß⸗ 
lands feſt an die Verwirklichung des „Fünfjahrplanes“ 
glaubt und an der Realiſierung desſelben regen Ankeil 
nimmt. 


Zum Prozeß Danieletoſti—Kargel. 


Es wird unſeren Leſern noch bekannt ſein, daß Herr 
Danilewſki vom Wirtſchaftsbund den Redakteur Kargel 
von der „Freien Preſſe“ wegen eines Artikels unter dem 
Titel Ein Erfolg oder Judasreue“ geklagt hatte, da er in 
dem Artikel eine Verleumdung ſeiner Perſon ſah. Das 
Lodzer Bezirksgericht verurteilte Kargel wegen Beleidi⸗ 
gung zu 14 Tagen Arreſt. Nun hat das Appellationsgericht 
in Warſchau das Urteil der erſten Inſtanz aufgehoben und 
den verantworklichen Redakteur Kargel zu 25 Zloty Strafe 
wegen zweier beleidigender Redewendungen, die im Artikel 
vorhanden waren, verurteilt. 


Lodzer Volkszeikung — Donnerstag, den 21. Mat 1931. 


Immer die gleichen. 


Kampf der Negierung gegen die Klaſſenlampfgewerlſchaflen 


fogar auf internat 


Gemäß den Beſtimmungen des Verſailler 8 710 3 
wandte ſich das e e mit einem Schreiben 
vom 2. Mai an die Zentraltommiſſion der Klaſſengewerk⸗“ 
ſchaften als der „einflußreichſten Organiſation im Lande“ 
mit der Bitte „um Nennung des Namens eines Arbeiter⸗ 
delegierten im Laufe einer Woche“ für die 15. Interna⸗ 
tionale Arbeitskonferenz unter gleichzeitigem Hinweis da⸗ 
rauf, daß im Intereſſe des Landes als auch der auf der 
Tagesordnung der Konferenz befindlichen Fragen es lie⸗ 
gen würde, wenn die Delegation aus denſelben Perſonen 
zuſammengeſetzt wäre, wie zur 14. Arbeitskonferenz. 

In Sinne dieſes Schreibens nannte die Zentralkom⸗ 
miſſion den Gen. Jan Stanezyk als ihren Delegierten, 
der auch im vorigen Jahre die polniſche Arbeiterſchaft auf 
der Internationalen Arbeitskonſevenz vertrat. Von der 
Beſtätigung dieſer Kandidatur durch die Regierung wurde 
Gen. Stanezyk von dem Direktor des Arbeitsdepartements 
Klott mündlich in Kenntnis geſet. Somit ſchien alles wie 
bisher erledigt zu ſein. 

Wie groß war aber das Erſtaunen des Gen. Stanczyl, 
als er einige Tage darauf offiziell erfuhr, daß er nicht als 
Delegierter zur Arbeitskonferenz fahren werde, ſondern der 
Vertreter der im Dienſte der Sanaeja ſtehenden Polniſchen 
Berufspereinigung Grajek. 5 1 

Hierzu ſchreibt der „Robotnik“; Die Polniſche Berufs⸗ 


ionalem Gebiete. 


vereinigung kann ſich weder ihrer Stärke nach (was ſelöſt 
das Arbeitsminiſterium in ſeiner offiziellen Aufſtellung 
feſtgeſtellt hat), noch hinſichtlich ihres Einfluſſes mit den 
Verband der Klaſſengewerkſchaften meſſen. Trotzdem iſt die 
Regierung nicht davor fuer age die ausdrücklichen 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, die beſagen, daß 
der Delegierte „nach Verſtändigung mit der einflußreichſten 
Organiſakion im Lande“ zu beſtimmen iſt, zu umgehen, am 
nur den unbequemen Kandidaten abzuſchieben. Gegen bieſe 
Verletzung der Beſtimmungen des Verſailler Verkrages wird 
der Verband der Klaſſengewerkſchaften Proteſt bei der In⸗ 
ternationalen Arbeitskonferenz erheben. 

Ob dieſer Schritt der Regierung — neben allem uns 
deren — im gegenwärtigen Augenblick, wo die Arbeits⸗ 
konferenz die Wahl des Verwaltungsrates vornehmen und 
entſcheiden ſoll, ob der Delegierte Polens ſich unter den 
Gewählten befinden wird, zur Hebung des Anſehens des 
polniſchen Staates beitragen wird, möge jeder unparteiiſche 
Beobachter der Regierungspolitik ſelbſt abſchätzen. 


Tagung der Internationalen Arbeitskonſerenz. 

Die XV. Internationale Arbeitskonſerenz beginnt ihre 
Beratungen am 28. Mai in Genf. Vorſitender der Kon⸗ 
ſerenz wird höchſtwahrſcheinlich Miniſter Sokal, der ſtän, 
dige Vertreter Polens in Genf, werden. 


Jranzöſiſche Sozjaliſten und Heeresſrage. 


5 Entſchließungen des Seine⸗Departements für den 
Landeskongreß der ſozialiſtiſchen Partei. 


Paris, 19. Mai. Der ſozialiſtiſche Parteivorſtand 
des Seine⸗Departements ſchloß am Montag den Bezirks⸗ 
longreß ab, der zur Feſtlegung der Haltung und zur Er⸗ 
nennung der Delegierten für den während der Pfingſtſeier⸗ 
tage in Tours ſtattfindenden Landeskongreß der Partei 
einberufen worden war. Die wichtigſte Debatte entſtand 
über die Frage der Landesverteidigung und der Abrüstung. 
Nachdem der Kongreß einen Antrag Levy⸗Longuet ab⸗ 
gelehnt hatte, der dieſe Frage von der Tagesordnung 1555 
ſetzen verlangte, weil ſie durch Beſchlüſſe der internationalen 
Kongreſſe von Hamburg und Stuttgart geregelt ſei, wur⸗ 
den über 5 Entſchließungen abgeſtimmt. Die Entſchlie⸗ 
ßung, die von dem Abgeordneten Renaudel und ſeinen 
Freunden unterzeichnet iſt und ſich für die Landesverteidi⸗ 
gung im Intereſſe der Organifation des Friedens einſetzt, 
erhielt 1139 Stimmen. Die Entſchließung Paul Faure 
und Cyromſti, das Syſtem der Verteidigungsmilizen 
eintritt und die budgets der bürgerlichen Regierung 
ablehnt, vereinte 1893 Stimmen auf ſich. Die dritte Ent⸗ 
ſchließung Lagorgette, die ſich in die Formel zuſammen⸗ 
ſaſſen läßt: „Keinen Mann, keinen Pfennig“, erhielt 1739 
Stimmen. 338 Teilnehmer ſprachen ſich für eine Ent⸗ 
ſchließung im kommuniſtiſchen Sinne und 374 Stimmen für 
eine von Walfort eingebrachte Entſchleißung aus, die ſich 
aus Gewiſſensgründen gegen den Krieg und feine Vor⸗ 
bereitung wendet. Gemäß dieſem Stimmenverhältnis wird 
die Delegation des Seine⸗Verbandes für den Landeskon⸗ 
greß folgendermaßen zuſammengeſetzt jein: 4 Delegierte 
fürdie Tendenz Renaudels, 6 für Fauret, 6 für Lagorgette 
und einer für die anderen beiden. 


Das Blutbad unter den ſchwediſchen 
Arbeitern. 5 


Stockholm, 19. Maj. Eine Unterſuchungskom⸗ 
miſſton der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion wegen 
des Blutbades im nordſchwediſchen Industriegebiet hat ſeſt⸗ 
geſtellt, daß in der Proteſtverſammlung in Fronb, die gegen 
die Streilbrecher gerichtet war, keinerlei Gewaltmaßnah⸗ 
men weder gegen die Polizei oder das Militär noch Bogen 
die Sheilboder beſchloſſen wurden. Der nach der Ver⸗ 
ſammlung gebildete Demonſtrationszug zu dem Quartier, 
in dem die Streikbrecher untergebracht waren, führte keine 
Waffen mit. Die Polizei hatte ſich 1 und an 
ihre Stelle war Militär getreten. Während ſechzig Sol⸗ 
daten ſich in Schützengräben verbargen, zogen einige Be⸗ 
rittene dem Demonſtrationszug entgegen. Ber Demonſtra⸗ 
tionszug wurde von vorn und von den Seiten nach einem 
vorher feſtgelegten ſtrategiſchen Plan beſchoſſen. Nach dem 
Blutbad blieb das Militär, obwohl ſich auch bei ihm Sani⸗ 
täter befanden, in den Schützengräben und überließ die 
Rettungsarbeit der Bevölkerung. Bisher find ſechs Ar⸗ 
beiter den Schüſſen erlegen. Bie Unterſuchung eines To⸗ 
ten ergab acht Gewehrſchüſſe in der Bruſt. Die Kommiſ⸗ 
ton berlangt ſtrenge Beſtrafung aller Schuldigen. Die 
ſtürmiſche Reichstagsdebatte am Freitag und Sonnabend 
läßt den Ausbruch einer egen erwarten. Die 
Regierung hat in der außerordentlichen Reichstagsſitzung 
am Sonntag die Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion 


zugeſagt. 
Das Echo der Schüſſe. 

Als Antwort auf die Vorfälle Ae in Br 
gewaltige Maſſenkundgebungen der Arbeiterſchaft ſtatt⸗ 
gefunden; ebenſo fanden im übrigen Lande Kundgebungen 
ſtatt. Ein Teil der Stockholmer Arbeiterſchaft, die Baus 
arbeiter, haben am Freitag und Sonnabend aus Proteſt 
die Arbeit niedergelent. Das iu Witrinhegehiet befindliche 


einiger Häuſer 


Militär und die Polizeiverſtärkung wurden zur Beruhigung 
der außerordentlich gereizten Arbeiterſchaft zurückgezogen. 


Neue Zuſammenſtöße in Stockholm. 
Stockholm, 20. Mai, Bei den geſtrigen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen der Stockholmer Polizei und Kommn⸗ 
niften wurden etwa 30 Demonſtranten und 12 Poliziſten 
verletzt. Zumeiſt ſind die Verletzungen jedoch ungefährlich. 


Prof. Wegener tot aufgefunden. 


Der Leiter der deutſchen Grönlandexpedition Pro). 
Alfred Wegener, deſſen lezte Spuren 150 Kilometer von 
der ſogenannten Station Eismitte entdeckt wurden, iſt, wie 
die Berliner Abendblätter melden, tot aufgeſunden worden. 
Die Leiche war von Eingeborenen geborgen worden und 
war forgfältig in Felle eingehüllt. 

Zur Auffindung der Leiche Wegeners äußert ſich der 
bekannte däniſche Grönlandforſcher Dr. Lauge Koch, der 
ein perſönlicher Freund Wegeners war. Er ſagt, jetzt, wo 
man die traurige Gewißheik habe, daß einer der beiten 
Männer der en e von uns gegangen ſei, müſſe 
man dies beklagen nicht nur um der Wiſſenſchaft wegen, 
ſondern auch um des Menſchen Wegeners willen. An und 
für ſich habe kein Zweifel mehr an Wegeners Tod beſtan⸗ 
den, nach dem man erfahren hatte, wie wenig Proviant 
Wegener beſeſſen habe. Man habe trotzdem immer noch 
Hoffnung gehabt, da Wegener ein Mann geweſen ſei, den 
das Gelände genau gekannt habe. 

Wie „Extrablades“ erfährt, iſt der deutſche Atlantik 
flieger von Gronau mit ſeinem Flugboot in Kopenhagen 
eingetroffen, wo er mit den grönländiſchen Behörden über 
die Suche nach Wegener verhandeln wollte, Gronau werde 
jetzt, da feine Expedition für Wegener überflüſſig geworden 
ſei, vorausſichtlich ſobald als möglich ſeinen Start nach 
Amerika über Reykjavik und Godkhaab antreten. 


RNieſiges Seebeben. 
Starke Erdſtöße in Portugal. — Kein großer Sachſchaden. 


Frankfurt a. M., 20. Mai, Die Inſtrumente 
der Erdbebenwarte auf dem kleinen Feldberg (Taunus) 
verzeichneten am Mittwoch um 3.27 Uhr ein kataſtrophales 
Erdbeben. Der Herd liegt in 1300 Kilometer Entfernung 
im Süden. Die Bodenbewegung betrug auf dem Taunus 
noch 44 Millimeter. N > 

Hohenheim, 20. Maj. Auch die Inſtumente der 
Erdbebenwarte Hohenheim haben in der vergangenen 
Nacht ein außerordentlich heftiges Erdbeben in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 2450 Kilometer verzeichnet. Der Herd 
liegt vermutlich in Kleinaſien. Die erſten Bebenwellen 
trafen um 3.27 Uhr und 40 Sekunden ein. Die Aufzeich⸗ 
nung der Bebenwellen dauerte über eine Stunde. 

London, 20. Mai. In der Nacht zum Mittwoch 
wurde in Liſſabon ein ſtarler Erdſtoß verſpürt, an den ſich 
kurz darauf ein zweiter Stoß anſchloß. Beide Erdſtöße 
dauerten etwa 10 Sekunden. Angſterfüllt ſtürzten die 
Menſchen zu Hunderten auf die Straße. In den Mauern 
entſtanden große Riſſe. Viele Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſprangen, jedoch iſt der Materialſchaden nur 

ring. Die Erdſtöße wurden auch im übrigen Portugal 
verſpürt. Schon am Tage vorher wurde in der Provinz 
Beira und beſonders in Caſa Branca durch Erdſtoͤß⸗ 
Gebäude niedergeriſſen. In Madeira dauerte die Erd⸗ 
bewegung in der Nacht zu Mittwoch 25 Sekunden. Auch 
dort wurde kein größerer Schaden angerichtet. 

Die Erdſtöße in Portugal und auf Madeira find an⸗ 
ſcheinend die Ausläufer eines rieſigen Seebebens. Möglir 
cherweiſe iſt als Folge des Bebens mit Springfluten an 
der portugieſiſchen und marolfaniichen Küſte zu rechnen. 


veiblatt zur Nr. 138 


Zum Nachdenken. 

Es gibt keinen Krieg unter den Menſchen, 
der nicht aus der Schlechtigkeit geboren wäre; 
einige werden aus bloßem Vergnügen entfacht, 
andere aus der leidenſchaftlichen Begier, Macht 
und Einfluß zu erreichen. 


Plutarch, f 
griechiſcher Biograph und Geſchichts⸗ 
ſchreiber um 46—120 n. Ehr. 


ITagesneuigleiten. 


Die Durchführung des Schulzwanges 
durch Mangel an Lolalen bedroht. 


Wie bereits wiedeholt berichtet, ſteigt die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder mit jedem Jahre Hang bedeutend, 
wogegen infolge des Stillſtandes in der Bautätigkeit ein 
großer Mangel an entſprechenden Schullokalen entſteht. 
Es fällt den Schulbehörden immer ſchwerer, die ſich auf 
Grund des Schulzwanges meldenden Schulkinder unter⸗ 

bringen. Auch in dieſem Jahre wird ſowohl in Lodz 
elbſt, als auch im Lodzer Schulbezirk ein weſentlicher Zu⸗ 
wachs von Schulkindern mit Beginn des neuen Schuljahres 
erwartet. Mit der Frage der Unterbringung dieſes Zu⸗ 
wachſes haben ſich verſchiedene Behörden in zahlreichen 
Sitzungen beſchäftigt, doch konnten alle guten Anſichten 
wegen Mangels an den hierzu erforderlichen Mitteln nicht 
verwirklicht werden. 

Troß der großen Schwierigkeiten iſt es im Jahre 1920 
gelungen, für Widzew, in welcher Stadtgegend ein beſon⸗ 

rer Mangel an Schullokalen herrſchte, den Bau eines 
neuen Schulgebäudes zu beginnen. Gegenwärtig iſt das 
Gebäude im Rohbau ſeatiggeßel, kann jedoch wegen Man⸗ 
el an Mitteln in en Jahre nicht ausgefertigt und 
er u übergeben werden. Der Schulrat der 
Stadt hat daher in einer ung darüber beraten, auf 
welche Weiſe das ſo notwendige Schulgebäude ausgefertigt 
werden könnte und hat eine Abordnung gewählt, die in die⸗ 
155 Angelegenheit bei dem Unterrichtsminiſterium und dem 
inanzminiſterium vorſtellig werden ſoll. Die Abordnung 
wird in den Minifterien Denkſchriften einreichen, in wei⸗ 
chen auf die Notwendigkeit der finanziellen Hilfe zu dem 
Schulbau hingewieſen wird. 

Außerdem wird die Abordnung um Erteilung von 
Krediten zur Errichtung eines Schulgebäudes in der Alt⸗ 
ſtadt nachſuchen, wo bereits gegenwärtig die Schulen mit 
Schulkindern überlaſtet find. Gleichzeitig wird die Abord⸗ 
nung darauf hinweiſen, daß die Zahl der Lehrer infolge 
des ſtändigen Zuwachſes der Zahl der Schulkinder nicht 
mehr genüge und um Erhöhung der Etats der Volksſchul⸗ 
lehrer 1 (a) i 


Kommt es zu einem Beamtenftreit? 

Vorgeſtern, fand eine Sitzung der Verwaltung des 
Hauptverbandes der Kommunalbeamten und der Angeſtell⸗ 
ten der gemeinnützigen Inſtitutionen ſtatt. Als Vertreter 
der Stadt Lodz nahmen an dieſer Sitzung die Herren Ko⸗ 
walſki und Wojdan teil, Die Hauptderwaltung beſchloß, 
ſich vor allem mit anderen Verbänden hinſichtlich einer ge⸗ 
meinſamen Aktion gegen die 15prozentige Gehaltskürzung 
zu verſtändigen, ferner die Angeſtellten aufzufordern, beim 

ericht in den Fällen klagbar zu werden, in denen die 
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„IH würde mich nie in dieſe Einſamkeit von Eibingen 
vergraben. Ich brauche die Großſtadt, ich brauche weite 
Neiſen. Die Welt ift ja fo ſchön.“ 

Helge ſagte es ohne Rückſicht auf die freundlichen Gaſt⸗ 
geber. Frau von Illſtädt lächelte gütig. 

„Sie haben recht, weil Sie noch ſo jung ſind, liebe 
Baroneß. Wenn man älter wird, denkt man anders.“ 

Helge dehnte ihre ſchlante Geſtalt. Mit ihrem be⸗ 
rückenden Lächeln erklärte fe: 

„Ich werde nie anders denken. Ich brauche das warme, 
pulſierende Leben, ich brauche laute, fröhliche Feſte, Immer 
wieder neue Geſichter, neue Bekanntſchaften, dann fühle ich 
mich wohl. Ich kann mir mim einmal ein Leben in der 
n und ſei es auch das köſtlichſte Idyl, nicht 

len.“ 

„Jedem das Seine! Es leben die ſchönen Frauen!“ rief 
der alte Herr launig und hob das Glas mit dem goldenen 
Wein hoch empor. 

Die Stimmung war gerettet, aber in Bernkovens Blick 
blieb ein finſterer Ausdruck. 

Hanni Illſtädt dachte erſchauernd: Wie kann Helge 
ſeine Liebe ſo leichtſinnig aufs Spiel ſetzen? Weiß ſie denn 
nicht, welch ein Glück ihr geworden iſt? 

Hanni, ein liebes, ſonniges Geſchöpf, mit Helge Lohoff 
durch die gemeinſam verlebte Zeit im Penſionat der Miß 
Crenville in Zürich befreundet, konnte das Verhalten 
Helges nicht begreifen. Sie ſelbſt liebte den Künſtler, und 
auf der letzten großen Ausſtellung hatte fie lange und faft 
atemlos unter den vielen gleich ihr fühlenden Menſchen 
vor ſeinem Bild „Frühlingsrauſchen“ geſtanden. 

Und faſt mit Neid batte fie auf die Mädchengeſtalt ne 
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Magiſtrate die Gehälter gekürzt haben, obwohl ſie mit ar 
ie 


Beamten ein privatrechkliches Abkommen beſitzen. 
Hauptverwaltung hat ſich entſchloſſen, in Sachen der 
derherſtellung der 15prozentigen Zuſchläge nicht nachzu⸗ 
geben und es gegebenenfalls auf einen Generalſtreik an⸗ 
kommen zu laſſen. (b) 


Die Arbeiterentlaſſungen um zwei Wochen hinausgeſchoben. 

Wir berichteten d 0 daß die Werke von Scheib⸗ 
ler und Grohman und von Geyer einer großen Zahl ihrer 
Arbeiter gekündigt haben. Der Kündigungstermin lief ur⸗ 
ſprünglich am 23. Mai ab. Danach ſollten die Arbeiter 
Urlaub erhalten und dann Unterſtützungen beziehen. Ge⸗ 
ſtern wurden nun die Kündigungstermine bei Scheibler und 
Grohman um eine Woche und bei Geyer um zwei Wochen 
hinausgeſchoben. (p) 


Um die Beilegung des Ziegeleiarbeiterſtreiks. 

Durch die Aufnahme der Bauarbeiten und des in den 
Ziegeleien herrſchenden Streiks der Ziegeleiarbeiter haben. 
iD die vorjährigen Ziegelvorräte faſt erſchöpft. Die mei⸗ 
ten Ziegeleibeſitzer machen daher ihren im Streik verhar⸗ 
renden Arbeitern Konzeſſionen, doch iſt es bisher noch zu 
keiner Einigung gekommen. In der Woche nach den Feier⸗ 
tagen wird beim Arbeitsinſpektor eine gemeinſame Kon⸗ 
ferenz ftattjinden, in der es aller Wahrſcheinlichkeit nach 
zu einer Einigung zwiſchen den Ziegeleiarbeitern und den 
Biegeleibefigern kommen dürfte. Es handelt ſich um die 
Feſtlegung der Bedingungen für den Arbeitsvertrag für 
1931. Die erhöhte Nachfrage nach Bauziegeln dürfte di 
Ziegeleibeſitzer zu einem Enkgegenkommen veranlaſſen. (a) 
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Ein bisher legaliſierter Schwindel wird verboten. 

Die Stadtſtaxoſtei gibt bekannt, daß auf Grund einer 
Verordnung des Lodzer Wojewoden vom 6. Mai d. Is. 
die Aufſtellung ſogenannter Geſchicklichkeitsapparate ver⸗ 
ſchiedener Syſteme, wie „Bajazzo“, „Forbes“, „Rigoletto“ 
und ähnliche, an öffentlichen Stellen und in Lokalen ver⸗ 
boten iſt, da mit dieſen Haſardſpiel betrieben wird. Ge⸗ 
ſchicklichkeitsapparate, die auf Grund behördlicher Geneh⸗ 
migungen in Lokalen und öffentlichen Plätzen aufgeſtellt 
find , müſſen bis zum 14. Auguſt entfernt werden, alle 
übrigen Apparate bereits bis zum 14. Juni. Zuwider⸗ 
handelnde werden mit Geldſtrafen bis zu 500 Zloty oder 
Arreſt bis zu 14 Tagen beſtraft und die Apparake beſchlag⸗ 
nahmt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
J. Koprowſki, Nowomieiſka 15; S. Trawkowſka, Brze⸗ 


zinſta 56; M. Roſenblum, Srodmieiſka 21; M. Barlo⸗ 


Yonnerstag, den 21. Mai 


1931 


Auszahlung der außerordentlichen 
Arbeitsloſen⸗Unterſtützungen für Mai. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats teilt mit, daß 
die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen für 
Mai für diejenigen Arbeitsloſen, die zum Empfang dieſer 
Unterſtützung berechtigt ſind, am 22. Mai im Büro des 
Amtes, 28. p. Strzelc Kan. Nr. 32, begonnen hat, u. zw. in 
folgender Reihenfolge: 

„Freitag, 22. Mai — A, B, C, D, E, F, G, H, 
I, Jh), K, L. M. 
Sonnabend, 23. Mai — S, T, U, W, Z. 


Der Termin für die Anlegung 
der Melderegiſter verſchoben. 


Der Innenminiſter erließ mit dem Datum vom 
12. Mai eine Verordnung, die den alten Termin (1. Juli) 
für die Anlage von Einwohnermelderegiſtern durch die 
kommunalen Selbſtverwaltungen aufhebt und den Sli 
tag für den 31. Dezember 1931 verlängert. Gleichz 
werden die Wojewoden zur Verſchiebung des Termins bis 
zum 1. Juni 1932 für einzelne Gemeinden bevollmächtigt, 
wenn ſich erweiſen ſollte, daß die Anlegung der Melde⸗ 
regiſter in einer früheren Zeit ſich nicht bewerkſtelligen 
laſſen ſollte. 


Erleichterung der Vaßrebiſion 
an den Landesgrenzen. 


Polniſche Staatsangehörige, die mit den ſogenannten 
internationalen Schnellzügen ins Ausland reiſen, empfan⸗ 
den es bisher als läftig, daß die polniſche Grenzpolizei den 
Reiſenden die Auslandspäſſe abnimmt und ſie den Beſitzern 
erſt nach längerer Zeit, die dazu benützt wird, die Namen 
der Ausxeiſenden einzutragen, aushändigt. Dieſe Forma⸗ 
lität fällt vom 19. Mai d. J. infolge einer Verfügung des 
Innenminiſters weg, da ſie ſich als überflüſſig erwieſen hat. 
Die Kontrolle an der Grenze beſteht jetzt nur noch dazu, 
daß der Paß auf ſeine Gültigkeit geprüft und die Iden⸗ 
tität des Beſitzers feſtgeſtellt wird. Infolge dieſer Neu⸗ 
ordnung Ich der Aufenthalt der Züge an der Grenze ver⸗ 
kürzt werden, was um ſo leichter wird, wenn auch die 
beabſichtigte Aenderung des Zollreviſionsverfahrens an der 
Grenze Einführung finden wird. 


Brände, 

In der im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung des 
Staniſlaw Walezak in der Rzgowfkaſtraße 7 entſtand ge» 
ſtern infolge eines ſchadhaften Schornſteins ein Brand. 
Der alarmierte 4. Löſchzug der Feuerwehr löſchte den un⸗ 
bedeutenden Brand nach kurzer Löſchaktion. — Im Hauſe 
Pabianicer Chauſſee 23 geriet aus bisher noch nicht ermit, 
telter Urſache in der Wohnung der Familie Oſtojſti e 
Kleiderſchrank in Brand. Den Brand löſchte der 4. L. 
zug der Feuerwehr nach kurzer Zeit. Der Schaden beläuft 
ſich auf 2000 Zloty. — In der Wohnung des Mateusz 
Kalinowſti in der Strzelcow Kaniowſlich⸗Straße 51 ent⸗ 
ſtand ein Zimmerbrand, der vom 2. Löſchzuge der Feuer⸗ 
wehr nach einſtündiger Löſchaktion unterdrückt werden 
konnte. Der Schaden beträgt hier 3500 Zloty. Durch die 
polizeilichen Ermittelungen konnte feſtgeſtellt werden, daß 
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blickt, die im Graſe lag, die wunderbar ſchönen Arme 
unter dem dunklen Haupt verſchränkt. 

Ein Modell! 

Dieſes Modell hatte Wochen, ja Monate lang bei Bern⸗ 
koven aus und ein gehen dürfen. Waren dieſe Frauen 
nicht zu beneiden? Und ob Bernkoven dieſer ſchönen Frau 
gegenüber immer kalt und gleichgültig geblieben war? 

Scheu blickte Hanni Illſtädt in das markante Geſicht 
des Künſtlers. Wie gebannt blickte ſie auf den ein wenig 
harten Mund, der eiſerne Willenskraft und Energie verriet. 

Hanni zuckte erſchrocken zuſammen, als ſein Blick ſie 
traf. In tödlicher Verlegenheit blickte ſie zur Seite. Da 
wußte Profeſſor Bernkoven plötzlich, daß dieſes kleine 
blonde Mädel ihn liebte. 

Arme kleine Hanni, dachte er, vielleicht wärſt du eher 
von Mutters Art geweſen. 

In Helges Augen glitzerte es böſe, doch ſie ſchwieg und 
neckte ſich gleich darauf mit Herrn von Illſtädt. Hannis 
Mutter aber dachte traurig: Das Mädel, das dumme! 
Ich hab' es doch geahnt. 

Und dieſe Mutter nahm ſich vor, in den nächſten Wochen 
recht liebevoll und verſtehend mit der Tochter zu fein, 
damit fie über dieſe Irrung ihres jungen Herzens hinweg⸗ 


kommen ſollte. 
Nach dem ging man in den Park hinunter. 
Herr von Jllſtädt ſagte launig: 


„Und nun ſchneide ich meine erſten Noſen. Ich muß 
doch der Schönheit ein bißchen huldigen. Sie erlauben 
doch, Herr Profeſſor ?“ 

Der nickte flüchtig und dachte: Warum iſt Helge nicht 
tiefer veranlagt, warum nur muß fie jo oberflächlich fein? 

Frau von Jllſtädt lächelte, als fie ſah, wie ihr Mann 
der ſchönen Helge die erſten Rofen gab. 

„Ich grüße die ſchönſte Rofe“, ſagte er dabei. 

Lachend nahm Helge die Blumen in Empfang. Und 
ihre heimliche Sorge, daß er ſie damals, kurz nach ihrer 
Verlobung mit Bernkoven, mit Graf Eibingen geſehen 
haben könnte, ſchwand mehr und mehr. Dann wäre er doch 
nicht fo, außergewöhnlich freundlich zu ihr geweſen. Sie 
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war klug genug, zu wiſſen, daß man hier in Zurmehlen 
ihrem Verlobten weit mehr Sympathien entgegenbrachte 
wie ihr ſelbſt. 

„Uebrigens hatten wir kaum gehofft, Sie begrüßen zu 
können, Herr Profeſſor“, wandte Illſtädt ſich an den 
Künſtler. „So kurze Zeit vor der Ausſtellung haben Sie 
gewiß noch alle Hände voll zu tun, und es iſt ſicher nur 
Ihrer reizenden, ſchönen Braut zu verdanken, daß Sie 
überhaupt mit herauskamen.“ 

„Ich leugne es nicht, Herr von Illſtädt. Meine Braut 
hat in der Tat einen ſchweren Stand gehabt, wenn ich auch 
nicht abſtreiten will, daß mich Gut Zurmehlen immer locken 
kann.“ 

„Das freut uns“, ſagte der alte Herr ſtrahlend. „Nicht 
wahr, Muttchen?“ 

„Wohl wahr, Väterchen. Eine größere Freude konnte 
uns heute kaum geſchehen, als die, Herrn Proſeſſor Bern⸗ 
koven und ſeine liebe Braut bei uns begrüßen zu können.“ 

Bernkoven führte die Hand der gütigen Frau dankbar 
an ſeine Lippen. 

„Womit verdiene ich Ihre Güte, gnädige Frau?“ 

„Weil Sie ſind, wie Sie ſind, und weil Sie keine Mutte 
mehr haben“, ſagte fie schlicht. 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau.“ 

Es kam ihm vom Herzen, und fie fühlte es. 

Helge aber dachte ärgerlich: Was für eine alberne 
Sentimentalität! Und Harald iſt doch ſonſt gar nicht ſo 
weich und rührſelig. Aber wenn ſich's um ſeine Mutter 
handelt, dann iſt er immer jo komiſch. Meine Mutter ift 
doch auch tot. Lieber Himmel, das war gewiß ſehr ſchmerz⸗ 
lich für uns damals, als ſie ſo ſchnell ſtarb; aber man kann 
doch nicht ewig um die Toten trauern. 

Helge war auch in einer unbehaglichen Stimmung über 
die Worte des alten Herrn. Der hatte ja recht offen und 
ungeniert zugegeben, daß er glaubte, ſie habe den Ver⸗ 
lobten von ſeiner Arbeit fortgelockt. Nun würde Harald 
erſt recht Oberwaſſer haben. Zu dumm war das doch. 
Nun, ſchikanieren ließ ſie ſich nicht, dann würde fie eben 
ſeben. die ohne ihn totzuſchlagen. (Nortſ. ſolat) 
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Re. 128 Weiblaht) 


Die Entführungsgeſchichte einer Jünfzehn⸗ 
jährigen — ein Märchen. 


Die in verſchiedenen Zeitungen geſtern veröffentlichte 
Schilderung einer Entführung der 15jährigen Janine 
Roſtak durch Mädchenhändler hat ſich als eine Erfindung 
des Mädchens herausgeſtellt, womit fie unnötigerweise die 
Pizeibehörden in Bewegung geſetzt hatte. Die von der 
Kreispolizei eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß die 
Roſtak in Lodz eine Schweſter beſitzt, die hier in Stellung 
iſt. Sie wollte nun ihrer Schweſter hier einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, verließ jedoch bereits auf der Station Widzew den 
Zug und ſetzte von hier aus den Weg nach Lodz zu Fuß 
fort. Durch romantiſche Filme und Bücher beeinflußt, er⸗ 
dachte fie nun unterwegs das Mädchen von ihrer Entfüh⸗ 
rung. Bemerkenswert iſt hierbei die Tatſache, daß fie 
einem Landwirt in Nowoſolna eine andere Geſchichte und 
der Polizei wieder eine andere Geſchichte erzählt hatte. 
In letzterem Falle hatte ſie Einzelheien von dem Auto mit 
den verhängten Fenſtern uſw. erdacht. Es ſtellte ſich über⸗ 
dies heraus, daß die Roſiak bereits feit läugerer Zeit phan⸗ 
taſtiſche Anwandlungen hat und erdachten Geſchichten den 
Schein von wahren Begebenheiten beilegt. (b) 


Die Aushebung des Jahrganges 1910. 


17 051 Freitag, um 8 Uhr früh, haben ſich 
ben einzelnen Aushebüngskommiſſtonen zu ſtellen: Der 
Aushebungskommiſſion 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 


militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben J und Z ber 
ginnen. Der Aushebungskommiſſton 2 in der Ogro⸗ 
dowaſtraße 34 alle jungen Männer des Sabrganges 1910, 
die im Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit dem Buchſtaben K beginnen. Vor 
der Aushebungskommiſſton 3 in der Kosciuszko⸗ 
Allee 21 alle jungen Männer des Jahrganges 1909, 
Kat. B, die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats woß⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben H, Ch, L, M, N, 
O, P und 3 beginnen. Vor der Aushebungskommiſſton 
Lodz⸗Kreis an der Petrikauer 187 die Milikärpflichtigen 
des Jahrganges 1910, die im Bereiche der Gemeinde 
Chojny wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
N,. O, P, R und S beginnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushedungs⸗ 
kommiſſionen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 

Nateneinteilung für Einkommen⸗ und Umſatzſteuer. 
Auf Anordnung des Finanzminiſteriums find verfchie- 
dene Erleichterungen für die Zahlung der Einkommen⸗ und 
Umſatzſteuer zur Einführung gelangt. Den Unterschied 
geiigen dem Steuerausmaß und den Einzahlungen für 
as Jahr 1930 kann man ohne Berechnung von Verzugs⸗ 
zinſen in zwei Raten abdecken, und zwar am 15. Mai und 
am 1. Juni. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, das der 14⸗ 
tügige Milderungstermin nicht mehr zur Anwendung 
gelangt. 

Die bisher teilweiſe oder gänzlich nicht erlegten Vor⸗ 
ſchüſſe für das Jahr 1980 unterliegen der ſoforligen 
Zwangseinziehung mit den hierfür vorgeſehenen Zwangs⸗ 
gebühren. 

Die Zahlungstermine für die Vorſchußzahlungen der 
Umſatzſteuer für das erſte und zweite Vierteljahr 1931 find 
verlängert worden und zwar für das erſte Vierteljahr bis 
zum 25. Juli ein ſchließlich und für das zweite Vierteljahr 
bis zum 15. Auguſt. Zu dieſen Terminen wird jedoch der 
14tägige Schonungstermin nicht mehr hinzugezählt. 

Die Finanzbehörden machen in dieſem Zuſammen⸗ 
hang darauf aufmerkſam, daß alle Steuerzahler, die bis 
zum 15. Juli bezw. 15. Auguſt die Vorſchüſſe nicht recht⸗ 
zeitig erlegen, ſämtliche Vergünſtigungen für Zahlungsauf⸗ 
ſchub verlieren. 

Das Kinder⸗Sportſeſt in Lodz. 

Die in dieſem Jahre für die Schuljugend veranſtaltete 
Sportwoche ſällt mit den Veranſtalkungen für die Mütter 
und das Kind in der Zeit vom 26. bis zum 31. Mai zu⸗ 
0 en. Die Vorbereitungen für die Sportwoche der 
uljngend werden bereits jetzt getroffen. Am 26. Mai 
werden in allen Volksſchulen beſondere Feiern veranſtaltet, 
bei denen Verträge uber Sport uſm. gehalten werden ſollen. 
In der Feſtwoche werden in der Stadt beſondere Fenſter⸗ 
marken und Abzeichen zum Verkauf gelangen, deren Erlös 
zur Stärkung der Mittel der Fürſorgeanſtalten für Kinder 
Verwendung finden wird. In den Tagen vom 26. bis zum 
31. Mai werden auf dem Sportplatz des DOK. 4 anläßlich 

ortfeſtes ſportliche Vorführungen der Schüler und 
hülerinnen der Volksſchulen ſtattfinden. An den Vor⸗ 
führungen werden insgeſamt 3000 Schulkinder teilnehmen. 
Hierbei werden die Repräſentationsmannſchaften der Schit⸗ 
ler für die Vorführungen vor dem Staatspräſidenten in 
Spala, die am 12. 13. und 14, Juni ſtattfinden, aufgeſtellt 
werden. Außer den Volksſchülern bereiten ſich zahlreiche 
Sportvereine für die Sportvorführungen in Spala vor, bei 
denen zahlreiche wertvolle Preiſe zu erringen find. (a) 
Diebſtähle. 

Die Sienkiewicza 13 wohnhafte Sala Arman hängte 
geſtern drei Anzüge ſowie einen Damenpelz auf dem Ballon 
zum Auslüſten alts. Trotzdem auf die Sachen beſonders 
Acht gegeben wurde, gelang es Dieben vermittels von 
Stöcken die Sachen vom Balkon unbemerkt herabzuholen 
und zu ſtehlen. Die geſchädigte Arman hat den Diebſtahl 
der Polizei angezeigt und ſchätzt ihren Schaden auf 1600 
Zloty ein. — Auf ähnliche Weiſe wurde vom Balkon des 
Hauſes Pilfudſtiego 49 ein der Chana Roſen gehöriger 
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Eine Lokomotive ſtürzt auf die Straße. 


Auf einer Eiſenbahnüberführung in Eſſen entgleifte vor drei Tagen eine Rangjer⸗Lokomotive und ſtürzte auf die 
belebte Straße hinab. Lokomotivführer und Heizer wurden ſofork getötet; ein Kind erlitt durch den huslteömenben 
Dampf lebensgefährliche Verletzungen. v 


Damenpelz im Werte von 1500 Zloty geſtohlen. — In 
die Wohnung des Joſek Goldberg in der Petrilauer 49 
drangen vermittels Nachſchlüſſeln Diebe ein und ſtahlen 
verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von 
1200 Zloty. — In das Friſeurgeſchäſt des Wolf Israero⸗ 
wiez in der 6⸗go Sierpnia 20 drangen vermittels Ein⸗ 
bruchs Diebe ein und entwendeten verſchiedene Handwerk 
zeuge ſowie Parfümerien im Geſamtwerte von 1000 Zl. — 
Alle dieſe Diebſtähle wurden der Polizei gemeldet und bieje 
hat zur Ermittlung der Diebe Nachforſchungen angeſtellt. (a 
Taſchendiebſtahl. 

Die Wartehalle der elektriſchen Fernbahn auf dem 
Baluter Platz iſt faſt täglich der Tummelplatz von Tafı 
dieben, die ſich dort ihre Opfer ausſuchen und ausplün; 
Geſtern nachmittag wartete der Beſitzer einer Lohnweberei 
in Ozorkow Jakob Polanſki auf einen ug der Fernbahn, 
wobei ihm von einem fingerfertigen Taſchendieb die Seiten⸗ 
taſche aufgeſchnitten und die Brieftaſche geſtohlen wurde. 
Der Taſchendieb hatte ſo geſchickt operiert, daß Polanſki 
den Dibeſtahl garnicht bemerkt hat und ihn erſt Mitreiſende 
im Wagen der Fernbahn auf die aufgeſchnittene Seiten⸗ 
taſche aufmerkſam machten. In der geſtohlenen, Brieftasche 
befanden ſich 610 Zloty, 25 Dollar und über 2000 Zloty 
Wechſel. Nach dem Taſchendiebe fahndet die Polizei. (a) 
Zwei gefährliche Straßenräuber jeitgenommen. 4 

Wie feinerzeit gemeldet, wurde am 16. Mai d. Js. die 
aus Danzig nach Lodz gekommene Franciszla Kwapinfka 
in der Zgierſta⸗Straße in nächſter Nähe der Groszanſta 
bon zwei Strolchen beraubt, wobei die Wegelagerer der 
überfallenen Frau mit einem Knüppel einen Schlag gegen 
den Kopf 0 und ihr hierauf eine Handtaſche raub⸗ 
ten. Durch die von der Ueberfallenen erhaltenen Perſo⸗ 
nalbeſchreibung der Banditen lonnte die Polizei schließen, 
daß den Ueberfall die erſt unlängſt aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſenen Banditen Mieczyslaw Weſoly, 31 Jahre alt, wohn⸗ 
haft Szopena 4, und der Wspolna 10 wohnhafte 25 jährige 
Waclaw Kendzinſki verübt haben. Die des Ueberfalls Ver⸗ 
dächtigen wurden in ihren 4 von der Polizei 
nicht angetroffen, worauf nach ihnen Nachforſchungen an⸗ 
geſtellt worden ſind. In einer Spelunke entdeckte die Po⸗ 
lizei ſchließlich die Geſuchten und nahm dieſe geſtern feſt. 
Bei ihrer Vernehmung in der Kriminalpolizei geſtanden 
die Verhafteten den Raubüberfall ein und gaben an, daß 
ſie die geraubte ene mit den darin enthaltenen Do⸗ 
kumenten in die Senkgrube des Hauſes Borysza 15 ge⸗ 
worſen haben. Die Polizei hat die Entleerung der Gent 
grube angeordnet, um die Dokumente als Sachbeweiſe auf⸗ 
zufinden. Die verhafteten Straßenräuber wurden nach 
dem Gefängnis in der Kopernika eingeliefert. (a) 
Wagen mit Ware verbrannt. 

David Grünbaum aus Kolo, der ſich mit dem Ueher- 
jühren von Warenladungen befaßt, ſandte geſtern ſeinen 
Fuhrmann Antoni Kurowſki und deſſen Sohn Jozef Ku⸗ 
rowſti mit einem mit Waren beladenen Laſtwagen von 
Kolo nach Lodz. Sowohl der Fuhrmann, als auch der Be⸗ 
gleiter ſind auf dem langen Wege unterwegs eingeſchlafen. 


Schwacher Troſt. 
„Tut mir leid! Mir ift meine Brille zerbrochen, ich 
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kann die Rechnung heut' nicht leſen. Kommen S' viel⸗ 
leicht in einem halben Jahr wieder!" B 


Durch einen achtlos fortgeworfenen Zigarettenſtummel ges 
riet zuerſt die Ware und ſchließlich der Wagen in Brand. 
Als die Fuhrleute endlich munter wurden, war an die Net» 
tung des Wagens nicht mehr zu denken, und dieſe mußten 
eiligſt die Pferde ausſpannen und ſich ſelbſt in Sicherheit 
bringen. Der Laſtwagen mit der Warenladung wurden 
durch den Brand vollſtändig vernichtet. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf 10 000 Zloty. (o) 

Während eines Tobſuchtsan alls aus dem dritten Stolk 
geſprungen. 

In der Mlynarſkaſtraße 36 trug ſich geſtern ein Vor⸗ 
fall zu, der wohl einzigartig daſteht. In dieſem Hans 
wohnt die Familie Sobolewſti, die ſich aus Vater, Muller 
und dem 23 Jahre alten Sohn Zygmunt zuſammenſetzt. 
Die Tochter befindet ſich im Krankenhaus, da ſie bei ein 
Unfall im vergangenen Jahre einen Bruch der Wirb 
ſäule d hat. Zygmunt Sobolewſki iſt 
März aus dem Militär entlaſſen worden. Da auch 
Eltern arbeitslos find, herrſchte in der Familie große Nor. 
Vorgeſtern fuhr Zygmunt mit mehreren Freunden nach 
einer Nachbarſtadt zum Ablaß und lehrte ſpät abends voll⸗ 
kommen betrunken nach Hauſe zurück. Als ihn die Eltern 
mit Vorwürfen überſchütteten, erlitt er einen Tobſuchte⸗ 
anfall, währenddeſſen er alle Gegenſtände aus dem Aue 
mer im dritten Stock hinauszuwerfen begann und ſchließ⸗ 
lich ſelbſt in die Tiefe ſprang. Zum Glück fiel er auf das 
Strohdach eines unten ſtehenden Schuppens, das die Wucht 
des Falls fo aufhielt, daß Sobolewſki volllommen unvei⸗ 
letzt davonkam. (p) 


Unſall auf ber Straße. 

Vor dem Haufe Rzgowſta 7 ſtürzte geſtern die Mae 
Dombrowſki wohnhafte 22jährige Natalja Kowalſla jo un⸗ 
glücklich zu Boden, daß ſie hierbei einen Bein brach. (a) 
Von einem Auto überfahren. 

Der Pilſudſtiego 35 wohnhafte 11jährige Szymon 
Roſen wurde geſtern vor dem Hauſe Pilſudſkiego 26 von 
einem Auto überfahren und erlitt Hierbei ſchwere Körper⸗ 
verletzungen. Der verunglückte Knabe wurde nach dem 
Anna Marien, Krantenhaufe überführt. (a) 
Meſſerſtecherei. 

Der 28jährige Arbeiter Eugenjusz Gawlik, wohnhafe 
Rajtera 33, wurde in der Wrzesnienſka 8 von einigen 
Männern überfallen, die ihm einige Meſſerſtiche im Geſicht 
und am Kopfe beibrachten. Der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verwundeten Hilfe. (a) 


Statt Milch Salzſäure getrunken. 

Die Rettungsbereikſchaft wurde geſtern nach der Wa⸗ 
elawa 5 gerufen, wa der Sjähtige Longin Kuszczynſki aus 
Verſehen anſtatt Milch Salzſäure getrunken hat. Dem 
Kind wurde Hilfe erteilt und es dann nach dem Anns⸗ 
Marien⸗Krankenhaus überführt. (p) 


Die große Not. 

Die aus Ozorkow nach Lodz gekommene 46 jährige 
Wiktoria Zurek, die hier irgend eine Beſchäftigung ſuchen 
wollte, erlitt geſtern vor dem Haufe Limanowſtiego 11 ins 
folge vollſtändiger Entkräftung einen Schwächeanfall. Der 
von Vorübergehenden herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte der Erkrankten Hilfe und ließ dieſe mit 
dem Rettungswagen nach der ſtädkiſchen Krankenſammel⸗ 
ftelle überführen. (a) 

Die Flucht aus dem Leben. 

Das Limanowſkiego 22 wohnhafte 23jährige Dienſt⸗ 
mädchen Weronika Fondel nahm geſtern in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht eine größere Menge Sublimat zu ſich und 
zog ſich hierdurch eine heftige Vergiftung zu. Der Lebens⸗ 
müden erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und 
ließ dieſe mit dem Rettungswagen in ſchwerem Zuſtaude 
nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführen. (a 

Der bereits ſeit längerer Zeit erwerbsloſe Konſtanty 
Grenbosz erhängte ſich geſtern während der Abweſenheit 
ſeiner Angehörigen in ſeiner Wohnung in der Rzgowfkz⸗ 
ſtraße 25 an einem Wandhaken. Er wurde von feinen 
Familienangehörigen bereits als Leiche vorgefunden. (a) 
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Mikbeäuche im Pabianiter Magiſtrat. 
Der Präſident, der a eDS und ein Schöſſe des 
“früheren Magifken 


s auf der Anklagebank. 


und dieſer eee Aufträge erteilte, durch welche 


ent von den vom Schöffen Pluskowſti verübten Verun⸗ 
treuungen gewußt und dieſe nicht zur Anzeige gebracht hat, 
wodurch es Pluskowſki möglich wurde, ſich der Verantwor⸗ 
tung zu entziehen, Hierbei entſtand für die Stadtkaſſe ein 
Schaden von 19 000 Zloty. Der damalige Vizepräfibent 
Slowronſti leiſtete dem Stadtpräſidenten bei ſeinen Miß⸗ 
bräuchen dadurch Hilfe, daß er in amtlicher Eigenſchaft die 
Quittungen über nicht ausgeführte Pflaſterungsarbeſten 
bejcheinigte, Dieſe Pflaſterungsarbeiten wurden ohne Ver⸗ 
träge oder Wettbewerbe direkt vom Stadtpräſidenten ver⸗ 
geben und aus der Stadtkaſſe bezahlt. Ferner zahlte Vize⸗ 
präsident Skowronſki an Unternehmer 7012 Zloty Vor⸗ 
ſchüſſe über die vereinbarten Zahlungen aus, während die 
Beamten des Magiſtrats monatelang auf die Auszahlung 
der Gehälter warten mußten. 9 5 
Die Mißbräuche des Stadtpräſtdenten Jankowſki und 
Vizepräſtdenten Skowronfki ‚gingen ſoweit, daß dieſe den 
Beamten Aufträge zur Buchung von Auszahlungen an 
fiktive Firmen erteilten, die niemals getätigt worden ſind 
und in die Taſchen der beiden floſſen. Unter anderen wur⸗ 
den Auszahlungen an die Firma Ed. Hans im Betrage von 
10.000 Zloty und an die Genoſſenſchaft der Verbraucher 
im Betrage von 7057 Zloty gebucht, die nicht zur Aus⸗ 
Nahen gelangt find. Durch die falſchen Buchungen haben 
ie Stadtpräſtdenten die Beamtenſchaft demoralſſterk und 
I Veruntreuungen verleitet. 


Das Ergebnis der Unter⸗ 
uchung wurde ſeinerzeit dem Wojewoden vorgelegt, ber 
ie Angelegenheit an die Staatsanwaltſchaft zur weiteren 

Verfolgung überwieſen hat. 

Die Verhandlung des Strafprozeſſes wurde bereits 
wiederholt vertagt und gelangte erſt geſtern vor dem Be⸗ 
zirksgericht zur Verhandlung. Den Vorſitz in der Verhand- 
lung führte Bezirksrichter Kozlowſli, die Anklage erhob 
Staatsanwalt Chawlofpfki, die Verteidigung der Ange⸗ 
klagten hatten die Rechtsanwälte Kobylinſki und Forelle 
übernommen. Zu der Verhandlung waren 39 Zeugen aus 
den Kreiſen der Pabianicer Magiſtratsbeamten, der Beam⸗ 
ten der Wojewodſchaft, der Polizei und der Unternehmer 
geladen. Bei der Vernehmung beſtätigten die Zeugen die 
in dem Anklageakt den Angeklagten borgeworfenen Ver⸗ 
gehen und Mißbräuche. 

Vor Gericht bnkannten ſich die Angeklagten nicht zur 
Schuld und gaben zu ihrer Verteidigung an, daß fie alle 
Amtshandlungen im Rahmen der beſtehenden Vorſchriften 
ausgeführt hätten. Nach der Vernehmung der Zeugen 
wurde der Prozeß auf heute vertagt. 


Der geſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Eine Bitte der evang. ⸗luther. Bahnhofsmiſſion. 


Am Dienstag, den 19. Mai, fand in der Pfarrkanzlei 
der St. ne eine Sitzung der Verwaltung 
der evang. ⸗luther. e in Polen ſtatt. Auf 
der Sitzung wurde die unbedingte Notwendigkeit der Er⸗ 
weiterung des Heimes für durchreiſende Mädchen feſt 
geſtellt. Infolgedeſſen beſchloß die Verwaltung, das 
zu vergrößern, um einigermaßen wenigſtens den ſt 
wachſenden Bedürfniſſen der Bahnhofsmiſſion entgegen, 
kommen. Nun wendet ſich die Verwaltung der evan 
luther. Bahnhofsmiſſion mit folgender Bitte an die 2 
gemeinheit. Wir benötigen für das zu erweiternde Heim 
einiger Betten, Bettwäſche, Kopfkiſſen, Decken, Beltlaken, 
Handtücher, Bettbezüge und dergleichen. Wäre es biet 
leicht unſeren lieben Wohltätern möglich, uns in dieſer 
Beziehung zu helfen? Steht uns nach Möglichkeit ber, 
unſer größeres Mädchenheim jo einzurichten, daß wir den 


durchreiſenden evang. Mädchen ein beſcheidenes aber 


beres Heim in der Fremde bieten können. Die Bahnhofs⸗ 
miſſion erfreut ſich des Intereſſes und der Sympathie bi 
reits weiter Kreiſe und dürfte es meiner Anſicht nach 
der in Dingen der Wohltätigkeit hervorragend tätig 
Bevölkerung nicht allzu ſchwer ſein, unſer vergrößertes 
Bahnhofsmiſſionsheim jo auszustatten, daß wir uns dieſes 
neuen Werkes der Nächſtenliebe freuen könnten. 
Konſiſtorialrat J. Dietrich. 
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ATruchhandlung 


GeswE.RESTEL 


LODZ, Petrikauer Str. 84, Tel, 121-67 
empfiehlt 


Leonhardtiche Waren zu Fabeitssreiten 


Ep Stoffe 


Bieliger 
u. andere zu mähigen Preiſen 
Alle bel mir gekauften Waren And trotz nier 


del i fillaffig in Qualität und 
N N herein. 7 


fames mehr mit Fa .Elifa Reſtel & Cie“ 
Lodz, Petrikauer 100. 


Aus dem Reiche. 


Vauernwwagen von Eiſenbahnzug 
überfahren. 
Wagenführer und Pferd getötet. 


Auf der Eiſubahnſtation Andrzejow ereignete ſich in 
der Nacht zu Mittwoch gegen Mitternacht auf einer in nädı- 
ſter Nähe der Station befindlichen unbewachten Eiſenbahn⸗ 
überfahrt ein ſchrecklicher Unfall, dem ein Bauer zum Opfer 
fiel, Der Landwirt des Dorfes Euſaminow, Gemeinde 
Galkowek, Kreis Brzeziny, Guftan Reiſler fuhr nachts mit 
einer Jauchetonne nach Lodz. Der Landmann war auf 
dem Wagen wahrſcheinlich eingeſchlaſen und bemerkte an 
der bezeichneten Eiſenbahnüberſahrt einen aus der Rich⸗ 
tung Koluszki heranſahrenden Perſonenzug nicht. In dem⸗ 
ſelben Augenblick, als ſich der Wagen des Landmannes auf 
dem Eiſenbahngleis befand, kam der Perſonenzug 34,113 
angebrauft und fuhr mit voller Kraft auf den Bauernwagen 
auf. Die Folgen des Zuſammenſtoßes waren ſchrecklich. 
Der Bauernwagen ging vollſtändig in Trümmer. Der aus 
feinem Wagen durch den heftigen Anprall geſchleuderte 
Reiſler blieb einige Meter entfernt mit gebrochenen Beinen 
und ſonſtigen ſchweren Verletzungen liegen und erlitt den 
Tod auf der Stelle. Das Pferd iſt von der Lokomotive 
des Zuges ſörmlich in Stücke geriſſen worden. Die von 
der nahen Eiſenbahnſtation zu Hilfe herbeigeeilten Eiſen⸗ 


bahnbeamten ſanden den Reiſler bereits als Leiche vor. 
Die Polizei hat über den tragiſchen Unfall eine Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet. Die Leiche des verunglückten Reiſler 
wurde bis zum Eintreſſen der gerichtsärztlichen Kommiſ⸗ 
ſion unter polizeilichen Schutz geſtellt. (a) 


Ein verhänanispoller Steinwurf. 
Totſchlag im Dorſe. 

Der 36jährige Einwohner des Dorfes Mileszki Edu⸗ 
ard Reisfeld und der im Dorfe Nery, Gemeinde Nowo⸗ 
ſolna, wohnhafte Landmann Reinhold Schmidtke weilken 
vorgeſtern im Dorfe Kalonka, Gemeinde Dobra, Kreis 
Brzeziny, zu Beſuch bei ihrem Verwandten. Während der 
Bewirtung der Gäſte wurde dem Alkohol reichlich zugeſpro⸗ 


chen, wobei zwiſchen den beiden genannten Landwirken ein 


Streit ausgebrochen iſt. Der Schmidtke ergriff einen Stein 
und ſchleuderte dieſen mit ſolcher Gewalt gegen den Kopf 
des Reisfeld, daß er dieſem die Schädeldecke einſchlug, und 
Reisfeld den Tod auf der Stelle erlitt. Nach verübter Tat 
lo Schmidtke und hielt ſich verborgen. Die von dem 
Vorfall benachrichtete Polizei nittelte ihn jedoch bald 


und lieferte ihn nach dem Gefängnis in Lodz ein. (a) 


Zgierz. Streik. Die Arbeiter der Firma A. G. 
Borſt in Bgierz find in den Ausſtand getreten, da ihnen 
von der Fabrikverwaltung die Löhne nicht ausgezahlt 
worden ſind. Die Arbeiter verlangen die Auszahlung 
ihrer Löhne bis zum 20. Mai und haben ſich an den Ar⸗ 
beitsinſpektor mik einer Beſchwerde auf die Fabrikadmini⸗ 
ſtration gewandt und gleichzeitig um Vermitkelung 17 

a 


Dzorfom. Stiftüngsfeſt. Am Sonntag, den 


7 i d. J., fand im Konfirmandenſaal das 8. S. 
tum; es hieſigen Frauen⸗ und Jungfrauenvere 


ſtatt. Die Feier begann mit einem Chorliede, gefungen 


Meine Firma hat gegenwärtig nichts Gemain« | 


von der Geſangsſektion des feſtgebenden Vereins unter 
Leitung des Frl. Eleonore Bergmann. Herr Paſtor Berg⸗ 
mann hielt darauf die Feſtanſprache. Sodann wurde der 
Zweiakter „Heimgefunden“ von M. Happich aufgeführt, in 
welchem folgende Damen mitwirken; Frl. Irma Schmidt, 
Frl. Agnes Schlicht, Frl. Olga Wolſchendorf, Frl. Wally 
Kurſawe, Frl. Erna Dehnike, Frl. Elfriede Frei, Frl. 
Ella Schmidt und Frl. Ella Paß. Hervorgehoben zu wer⸗ 
den verdient das Spiel des Frl. Irma Schmidt, welche die 
alte Zigeunerin getreu wiedergab. Es folgte ein zweites 
Lied, welches vom Vereinschor ſehr ſchön zu Gehör gebracht 
wurde. Nach einer Pauſe, während der die Verloſung 
zweier Decken ftattfand, erfolgte die Aufführung des humo⸗ 
riſtiſchen Einakters „Schwerhörig“ von Steiner, welcher 
beim Publikum ſtürmiſchen Beifall fand. Mitwirkende 
waren: Frl. Olga Wolſchendorf, Frl. Ella Schmidt und 
Frl. Agnes Schlicht. Beſonders gut gefallen konnte Frl. 
Ella Schmidt durch ihr ſicheres Auftreten, aber auch die 
anderen Damen leiſteten Gutes. Im weiteren Verlauf 
des Abends deklamierte Frl. Eugenie Dehnike „Das 
Suchen nach Zufriedenheit“ von G. Holzhey und Fri. 
D. Goltz „Die böſe Seekrankheit“ von Bernhard. Der 
Chor fang dann noch zwei Lieder. Zum Abſchluß folgt: 
ein lebendes Bild „Das Lied daheim“ (Bauernhütte), Die 
Regie führte Frl. E. Bergmann. 

r 


Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Gartenſeſt zugunſten der St. Matthäigemeinde zu 
Lodz. Heute findet eine ſehr wichtige Sizung in Angele⸗ 
genheit der Veranſtaltung des obigen Gartenfeſtes ftatt, 
weshalb die Vereine, die ihre Mitarbeit für diefen edlen 
Zweck zugeſagt haben, gebeten werden, um 8.30 Uh abends 
in der Kirchenkanzlei der St. Matthäigemeinde zu er⸗ 
ſcheinen. 

Grundſteinlegung des Jugendheims an St. Johannis. 
Herr Konſiſtorialrat Dietrich ſchreibt uns: Die Erdarbelken 
an dem zu ſchaffenden Jugendheim der St. Johannis⸗ 
gemeinde find bereits im vollen Gange. Die Ausſchach⸗ 
tung der Kellerräume iſt beinahe feptig. Nun ſoll auch der 
Gründſtein zu dieſem Jugendheim in feierlichſter Weiſe ge⸗ 
legte wurde. Dieſer bedeutſame Tag 12 der St. Johan⸗ 
nisgemeinde am erſten Pfingſtfeiertage bevor. Das Pros 
gramm der Grundsteinlegung des Jugendheims it folgen 
des: Nach einem Feſtgottesdienſt in der St. Johannis⸗ 
gemeinde begibt ſich die Gemeinde, unter Vorantritt der 
Paſtoren und des Kirchenkollegieums auf den Bauplatz, 
wo die Grundſteinlegungsſeier gehalten werden wird. Ag 
der Feier nehmen mit Öefangebarbietungen teil: der Kir⸗ 
chengeſangverein der St. Johannisgemeinde wie auch der 
Jungfrauenverein unſerer Gemeinde. Herzlich bitte ich 
num die lieben Gemeindeglieder, recht zahlreich an der 
Feier teilzunehmen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 21. Mal. 


Polen. x 
Lodz (233,8 M.). 
12.15, 16.25 und 19.25 Schallplatten, 12.35 Sinfonjekon⸗ 
zert, 14.30 Frauenſtunde, 17.45 Konzert, 20.30 Unter⸗ 
haltungsmuſtk, 21.30 ‚Sarjpiel von Norwid, 22.15 Arien 
und Lieder, 23 Tanzmuſi 
Warſchau und Krakau. 
en Programm. 
Poſen (896 193, 335 M.). 
12.35, 13.15, 17.45 und 20.30 Konzert, 17,30 
ſcher Unterricht, 19.45 Engliſcher Unterricht, 


dervorträge. 
Auslaub. 
Berlin (716 195, 418 m.) 
2.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.08 
Jugendſtunde, 16.30 Soliſtenkonzert, 18.40 Aus den Are 
chiben der Mäunergeſangbereine, 19.40 Tanzabend, 22.15 
Abendunterhaltung. 
Breslau (923 193, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13,10, 13.50, 19.15 und 19.30 Schalfplatten, 
16 Unterhaltungskonzert, 20.30 Einſt und jegt im Schla⸗ 
ger, 22.25 Alte und neue Tanzmuſik. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 155, 1635 M.). 
7.30 Frühtonzert, 12.10 und 14 Schallplatten, 15 Kin⸗ 


derſtunde, 16.30 Konzert, 19.05 Englischer Unterricht, 
An 1 0 „Das Liebesverbot“, 21.30 Aktueller Quer⸗ 
ſchnitt. 

Prag (617 153, 487 M.). 


11.15 und 16.05 Schallplatten, 12.30 und 22.30 Konzert 
16.30 Kammermuſik, 17,30 Franzöſiſcher Unterricht, 19.30 
Opernſchwank: „Der alte Bräukigamm “. 

Wien (581 153, 517 w.). 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 17 Kin⸗ 
BAR 17.45 Jugendſtunde, 20 Konzert, 22.35 Abende 
onzert, 


Noch einmal Leon Schiller. 


Am heutigen Donnerstag um 17.15 Uhr ſteht der de⸗ 
kannte polniſche Theaterdirektor und Regiſſeur Leon Schil⸗ 
ler vor dem Mikrophon des Lemberger Süders, um einen 
Vortrag über das Thema „Teatr Ogromny“ zu halten, in 
dem er ſeine Meinung über das Theater äußern wird. Der 
Vortrag wird auch vom Lodzer Sender übernommen. 


Mediziniſcher Vortrag. 

Für alle Mütter beſtimmt iſt ein Vortrag, den heute 
Donnerstag, Frau Dr. med. Henryka Frenkel vor dem 
Mikrophon des Lodzer Senders hält; das Thema lautet: 
„Die Gefahren des Keuchhuſtens und der Mafern für den 
Säugling“. 


Roman von P. Wild 


Paſſagier aus dem Flugzeug geſtürzt 


Copyright reventwanger, 
ile cg. (Saale) 


1. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Das iſt gar nicht merkwürdig“, ſchränkte ich ſein Er⸗ 
ſtaunen ein. „In der Nacht vorher hatte ich überhaupt 
nicht geſchlafen“, trumpfte ich überflüſſigerweiſe auf. 

„Trotz Ihrer Gewohnheit, die Nacht zum Schlafen zu 
benutzen?“ 

„Ausnahmen beſtätigen die Regel.“ Ich bereute, die 
Lehre vergeſſen zu haben: Vor Gericht ſage keiner ein un⸗ 
nötiges Wort, ſondern gebe nur Antwort auf das, was er 
gefragt wird. 

Statt der erwarteten Beruhigung erreichte ich mit 
meiner Bemerkung das Gegenteil. Wache Aufmerkſamkeit 
ſtand in den Zügen meines Gegenübers. Die Brauen 
gingen hoch. Sein Lächeln wurde ſogar zutunlich. Ein 
böſes Zeichen. 

„Wo ſind Sie denn in dieſer Nacht geweſen?“ 

„Eſel“, nannte ich mich unwillkürlich ſelbſt. Da haſt 
du's; nun heißt es beichten. Dabei gibt es immer Dinge, 

die man nicht gern der Oeffentlichkeit übermittelt, auch 
wenn ſie an ſich harmlos ſind. 

„Wo ich geweſen bin? Ja, das weiß ich ſelbſt nicht 
mehr genau.“ 

Der andere ſah mich an, als zweifle er an meiner 
Zurechnungsfähigteit oder als gäbe er meine Unſchuld end» 
gültig verloren. Dabei hatte ich die Wahrheit geſprochen. 
Wir hatten Entdeckungsfahrten gemacht. 

Mit leiſem Räuſpern markierte er Uebergewicht. 

„Bitte, wollen Sie mir Ihre Ausflüge nicht etwas 
näher beſchreiben? Vielleicht entſinnen Sie ſich doch noch, 
wo Sie geweſen ſind.“ 

Wie die Augenbrauen fpielten! 

Eine nette Beſcherung, in die ich mich hineingeritten 
hatte! Schließlich iſt der Beſuch von Spielklubs und Laſter⸗ 
höhlen auch kein glänzendes Entlaſtungsalibi. Beſonders 
der Beſuch einer bekannten chineſiſchen Opiumhöhle, die 
gleichzeitig als Verbrecherunterſchlupf dient, konnte ver⸗ 
dächtig erſcheinen. 

Allerdings hatte ich dieſen nächtlichen Rundgang nur 
zu Studienzwecken für einen neuen Roman unternommen. 
Doch wie ſollte ich das beweiſen? 

Ich fühlte faft körperlich, daß fein Verdacht wach⸗ 
geworden war. Das Frage⸗ und Antwortſpiel begann 
abermals. Ich wurde ſyſtematiſch eingekreiſt, wie eine 
Fliege im Netz; da zappelte ich, nachdem ich wahrheits⸗ 
gemäß erzählt hatte, was ich wußte. Nur keine Namen; 
die waren mir zumeiſt entfallen — mein einheimiſcher 
Führer wollte mir die Namen und Adreſſen ſpäter über⸗ 
ſenden. 

„Sie waren in jener Opiumhöhle nur als Zuſchauer?“ 

„Selbſtverſtändlich.“ Dabei ſchüttelte ich mich, wenn ich 
an die Bilder dachte, die dieſe Rauſchgiftler in der Er⸗ 
niedrigung geboten hatten: Männer und Frauen. Wie 
willenloſe Tiere hatten ſie dagelegen, geſchnarcht, geraucht, 
blöde gemurmelt. Arm und reich, jung und alt. Die 
Augen halb offen und verglaſt. Am ſchlimmſten ſahen 
dieſe Menſchen beim Erwachen aus. Blöde torkelten ſie 
wie Trunkene, knickten in die Knie ein. Ein ſchauerliches 
Bild für den geſunden Menſchen. 

Intereſſant war es geweſen, dennoch bereute ich den 
Beſuch jetzt. Mein Gegenüber ſchien ihn für einen Beweis 
innerer Haltloſigkeit zu halten. 

Zuckendes Aufblitzen ſeiner Augen. Horchen. Ein 
Nauſchgiftler — alſo ein gefährlicher Menſch! 

Weiter trommelten Worte und Fragen gegen mich, 
wie das Beklopfen kranker Körperſtellen beim Arzt. — 

Objektiv genommen hatte dieſe meine Luftreiſe eine 
ungeahnte Auswirkung. Was meine Arbeit nicht fertig 
gebracht hatte, geſchah nun ohne Hilſe meinerſeits. Mein 
Name war plötzlich bekannt. 

Der Schriftſteller Hans Hermann unter Mordverdacht! 
Eine vorzügliche Werbereklame. 

Ich bekenne offen: Bis jetzt hatte ich den Wert des 
Schaffens ebenſo falſch eingeſchätzt wie das betreffende 
Leſepublikum. Ich ſtieg entſchieden im Anſehen bei den 
Leuten. Vielleicht würden ſich die Verleger jetzt um meine 
Werke reißen. Und dann die Honorare! 

Welche Ausſichten! Und was hatte ich dazu getan? Vor⸗ 
erſt nichts. 

Ich wurde interviewt! Das war mir auch noch nicht 
baſſiert. * R * 


Das engliſche Ehepaar konnte über das Verſchwinden 
des fünften Paſſagiers ebenfalls nichts ausſagen. Miſtreß 
Cicely Glox konnte einigermaßen glaubhaft nachweiſen, 
daß ſie während der ganzen Fahrt ſich durchaus egozen⸗ 
triſch mit der Luftkrankheit und ihren Begleiterſcheinungen 
beſchäftigt und die kurzen Pauſen phyſiſcher, äußerſter 
Schwäche im Halbſchlaf zugebracht hatte. 

„Mir war fo etend, daß ich von den Vorgängen um 
mich herum nicht di- geringſte Notiz genommen habe, auch 
kein Intereſſe dafür gehabt hätte.“ 

Man glaubte es ihr. 

Sie ſah noch erbarmungswürdig aus. Scheinbar hatte 
fie noch feine Zeit und Gelegenheit gefunden, die Schön⸗ 
heitsbeſchädigungen, die ſtattgefunden hatten, mit Hilfe 
des Inhalts ihres Schönheitsköfferchens zu beſeitigen. 

Ihr Gatte ließ mit inſulariſchem Gleichmut alle Fragen 
über ſich ergehen, legte zwiſchen Frage und Antwort eine 
angemeſſene Pauſe, was ſeinen kurzen Antworten etwas 
Beſtimmtes, Eindringliches gab. 

Dabei ſprach er halblaut, quetſchte die Worte durch die 
Zähne, als ſei es ihm mühſam, die Lippen voneinander 
zu löſen. 

Auch er vermochte nichts Poſitives zu ſagen. Auch er 
hatte, wie er verſicherte, in der Nacht ſtark unter der Luft⸗ 
krankheit gelitten. 

Miſtreß Cicely Glox bat den Beamten mit rührendem 
Augenaufſchlag, es ihr zu ermöglichen, zu dem in drei 
Tagen beginnenden Tennisturnier in Genf einzutreffen. 


Der Pilot und jein Begleiter hatten von den Vor⸗ 


gängen im Innern des Flugzeugs nichts wahrgenommen, 
da ihre ganze Aufmerkſamkeit den ungemein ſchwierigen 
Seien been galt, a 

Am Re Morgen. Bedenten waren mir gekommen. 
Zuerſt hatte ich unter dem Eindruck des rätſelhaften Ver⸗ 
ſchwindens meines Mitpaſſagiers mancherlei Einzelheiten 
der Nacht vergeſſen. 

Nun ſtand wieder jede Entwicklungsphaſe des Ge- 
ſchehens vor mir. Jener Augenblick des Eintritts der 
Erkrankten, als fie durch ein ſtummes Zwiſchenſpiel ein 
Bekanntſein mit dem älteren Herrn verriet. Genau ver⸗ 
folgte ich ein Sich⸗nähern⸗wollen im erſten Impuls und 
dann ein Zurückweichen vor ‚ben eifigen, ja verächtlichen 
Blick des anderen. 

Gewohnheitsmäßig hatte ich den mich intereſſierenden 
Vorgang ſcharf beobachtet, ohne zu den Zuſammenhängen 
zwiſchen den beiden Menſchen vordringen zu können. 

Jetzt drängte es mich, von dieſer wichtigen Tatſache 
mit dem Unterſuchungsrichter zu ſprechen. Lag ein Ver⸗ 
brechen vor, was immerhin nicht unmöglich ſchien, wenn 
auch alles dagegen ſprach? Hatte der Hinweis vielleicht 
kriminaliſtiſches Intereſſe? 

Aufmerkſam hörte der Unterſuchungsrichter mich an. 
Ein paar kurze, ſachliche Fragen unterbrachen mich. Ich 
zeichnete ſtizzenhaft das Kabineninnere, unſere Plätze, die 
Möglichkeit, ſolche Dinge von meinem Platz aus zu be⸗ 
merken. Alles ſtimmte. 

Lange ſah er auf die Zeichnung, kombinierte, dachte 
nach. 
Plötzlich wandte er ſich faſt ruckhaft zu mir herum: 

„Warum haben Sie das geſtern verſchwiegen?“ 

„Verſchwiegen? Ich ſagte Ihnen, daß ich dieſe Neben⸗ 
ſächlichteiten vergeſſen hatte. Das Verſchwinden des fünf⸗ 
ten Paſſagiers in ſeiner ganzen Furchtbarkeit verdrängte 
jeden anderen Gedanken.“ 

Mein Gegenüber fuhr in nervöſem Taſten Über die vor 
ihm liegenden Akten, neigte ſich darüber, täuſchte ein Sich⸗ 
hinein⸗verſenken vor, blätterte mechaniſch, nahm ein Blatt, 
las.. 

„Die Akten!“ ſtieß ich zuſammenhanglos aus, ſo daß er 
verwundert den Kopf hob. Ich ſah deutlich den Kopf des 
anderen in der Kabine über ein Aktenbündel gebeugt. 

Hinter blitzenden Brillengläſern ſtreifte mich ein er⸗ 
ſtaunter Blick. 

„Bitte, erklären Sie!“ 

„Wo ſind die Akten von Generaldirektor Mürler?“ 

Er verſtand nicht, dachte vielleicht an Perſonalakten und 
an eine unzugehörige Neugierde meinerſeits, wußte mög⸗ 
licherweiſe nichts vom n dieſer Papiere. 

„Welche Akten?“ 

„Bei meinem Eintritt hatte der Verſchwundene ein 
Aktenbündel in der Hand, durchlas ſorgfältig Blatt um 
Blatt, legte die geleſenen Blätter wieder in die kleine Reiſe⸗ 
taſche. Sind die Akten gefunden?“ 

„In der Reiſetaſche waren nur Toilettengegenſtände.“ 

„Wo ſind denn die Akten?“ 

Wir ſahen uns an, überraſcht — fragend. 

„In der Rocktaſche?“ 

„Unmöglich!“ Erregung packte mich. Ein mir bis da⸗ 
hin entgangener kriminaliſtiſcher Sinn, mein ſechſter, regte 
ſich. 

„Es war ein dickes Bündel — und Aktenformat.“ 

„Es gibt auch große Taſchen.“ 

„Nein, die Bogen befanden ſich außerdem in einer 
blauen Papphülle, die keinen Knick aufwies.“ 


Ein ſcharf prüfender, etwas mißtrauiſcher Blick traf 


mich. Seine Hand berührte kaum merkbar einen elektriſchen 
Knopf. 

Der Sekretär erſchien in der Tür. 

„Bringen Sie die Handtaſche des verſchwundenen 


Generaldirektors Mürler.“ 


„Jawohl, Herr Unterſuchungsrichter.“ 

Schweigend ſaßen wir uns gegenüber. In Gedanken 
verſunken. Nach kurzer Zeit trat der Sekretär wieder ein, 
reichte die ſtark gebrauchte Handtaſche dem Unterſuchungs⸗ 
richter. 

„Welche anderen Gegenſtände des Verſchwundenen ſind 
noch in der Kabine gefunden worden?“ 

„Der Pelzmantel des Herrn Generaldirektors und ein 
Paar Handſchuhe.“ 

„Waren im Mantel Papiere oder Akten?“ 

„Nein, Herr Unterſuchungsrichter. Alles iſt aufs Sorg⸗ 
fältigſte durchſucht worden; außer den genannten Gegen⸗ 
ſtänden haben wir nichts erhalten. Ich habe das Verzeich⸗ 
nis der Gegenſtände mitgebracht. — Bitte.“ Damit legte er 
eine Aufzeichnung vor den Richter. 

„Es iſt gut. Sie können gehen.“ 

Der Unterſuchungsrichter öffnete die Taſche — fie ent⸗ 
hielt nur ein paar Toilettengegenſtände und ein Pyjama. 

„Bitte, überzeugen Sie ſich ſelbſt.“ 

„Dann ſind die Papiere beiſeite geſchafft worden“, 
ſtellte ich ſachverſtändig feſt. 

„Von wem?“ 

Eine knifflige Frage. 

Ich zuckte mit den Achſeln. 

„Wie kann ich das wiſſen?“ 

„Alſo hat, Ihrer Anſicht nach, ein Verbrechen ſtatt⸗ 
gefunden, kein unglücklicher Zufall?“ 

Hinter den Brillengläſern glitzerte es ſonderbar. Mir 


wurde unheimlich zumute. Sorge ergriff mich, diesmal um 


meinetwillen. Was brauchte ich meine Weisheit ungefragt 
zum beſten zu geben. 

„Ja“, antwortete ich nervös. „Wozu hinlänglich Be⸗ 
kanntes immer wiederholen?“ Doch ſchien dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter dieſes Spiel der Wiederholungen zu neuen 
Kombinationen anzuregen. 

Er war ſehr höflich, bot mir eine Zigarre an. Ich 
dankte. 

Nauchan Sie nichts“ 


„Vormittags ſelten.“ 

„Geſtatten Sie, daß ich rauche; beim ſüßen Nikotingift 
kommen mir immer die beſten Einfälle.“ 

Sorgfältig, als gäbe es nichts Wichtigeres, zündete er 
die Zigarre an, blies die erſten Rauchkringel in die Luft. 

„Halten Sie es unter den gegebenen Tatſachen über⸗ 
haupt für möglich, daß Herr Mürler durch einen Irrtum 
aus der Kabinentür geſtürzt iſt?“ 

Angeſtrengt dachte ich zurück: Ich ſchlief, empfand plötz⸗ 
lich einen eiſigen Zug, der mich zuſammenſchauern ließ — 
und dann der Traum. Doch was galt ein Traum vor 
Gericht! Erzählte ich davon, würde mich mein Gegenüber 
ſicherlich für einen Halbverrückten halten. Und doch war 
mir das Geſchehen körperlich fühlbar. War es gar kein 
Traum, ſondern Wachſein geweſen? 

Ich rang nach einem Entſchluß. Ehe ich zu Ende ge⸗ 
kommen war, klopfte es diskret an die Tür. 

„Herein.“ 

Der bebrillte Kopf des Sekretärs erſchien; halblaut, ehr⸗ 
fürchtig, als habe er etwas unendlich Wichtiges zu melden, 
ſtammelte er: 

„Frau Generaldirektor Mürler wünſcht den Herrn 
Unterſuchungsrichter zu ſprechen.“ 

Wir erhoben uns faſt gleichzeitig. 

„Ich weiß nicht, was Frau Mürler will, möchte ſie nicht 
warten laſſen. Vielleicht liegt ihr daran, von Ihnen als 
einem Fahrtteilnehmer Einzelheiten zu hören. Darf ich 
Sie bitten, ſich im Nebenzimmer aufzuhalten. Wir tönnen 
ſpäter unſere Unterhaltung fortſetzen.“ 

Seine Zigarre legte er in den Aſchenbecher. 

Eine ſchlanke, mittelgroße Dame unbeſtimmbaren 
Alters, in ſchlichtem, dunkelgrauem, pelzgefüttertem Mantel, 
mit paſſendem Hut und Handſchuhen ging an mir vorüber. 
Sie hatte ſichtlich bis jetzt weder Zeit noch Intereſſe ge⸗ 
habt, an Trauerkleidung zu denken — oder hoffte fie in der 
Stille ihrer Seele noch auf ein Wunder? 

Geſicht und Haltung waren beherrſcht, doch lag eine 
furchtbare Starre Über ihren Zügen; fie wirkten leibver⸗ 
ſteint. Nur die großen, dunkelbraunen Augen lebten 
brannten in faſt unheimlichem Feuer. 

Der Unterſuchungsrichter trat ihr entgegen. 

„Gnädige Frau ...“ Er verſtummte. Angeſichts des 
leidvollen Ausdrucks mochte er kein konventionelles Bei 
leidswort finden. 

In ihr Geſicht kam ein neuer Ausdruck, eine drängende 
bebende Frage letzten Hoffens. 

Der Richter ſenkte die Augen. 

Bis in die Seele erſchauernd fühlte ich als ſtummer 
Zuhörer der Szene qualvoll die aufgetürmte Laſt ihres 
Leides, das ſich im nächſten Augenblick zu leerer Hoff⸗ 
nungsloſigleit vollenden mußte. 

Dumpf, gebrochen klang die volle, warme Altſtimme: 

„Haben Sie Nachricht über den Verbleib meines. 
Mannes?“ 

„Bis jetzt leider nicht, gnädige Frau.“ 

Ein Schrei zerriß die Stille. 

Sie verlor in der Gewißheit endgültigen Schickſals alle 
Haltung. Nur der Menſch blieb — die Frau. Sie ſank auf 
einem Stuhl zuſammen, ſchlug die Hände vors Geficht 
und ſchluchzte faſſungslos. 

Leiſe ſchloß ich die Tür hinter mir zu. 

Lange wartete ich im Vorzimmer. Endlich öffnete ber 
Unterſuchungsrichter die Tür, bat mich ins Zimmer. 

Bei der Vorſtellung neigte ich mich zum Kuß über die 
Hand der Schwergeprüften, murmelte ein paar ungeſchickte 
Worte der Teilnahme. Meine Stimme war rauh und meine 
Kehle wie zugeſchnürt. 

Phraſe! dachte ich verächtlich und fühlte doch die 
Beruhigung, die Sicherheit, die uns die Geſetzmäßigteit 
ſolcher Höflichkeit gibt. Geſellſchaftliche Konvention heißt 
Rettung in bedrohlichen Momenten. 

Auch Frau Mürler hatte ihre Faſſung wiedergefunden. 

„Sie haben den verhängnisvollen Flug Aitgemacht? 
Bitte erzählen Sie mir, was geſchehen iſt und was Sie 
bemerkt haben. Verſchweigen Sie nichts.“ 

Flehend ſahen mich ihre dunklen Augen an. Eine ſchöne 
Frau, auch im tiefſten Schmerz ſchön. 

Die Wahrheit! Nichts iſt ſchwerer, als ſie erſtens zu 
ſagen, zweitens zu ertragen. Beſonders wenn es um 
Dinge geht, die wir ſelbſt nicht klar ſehen oder verſtehen. 
So war ich zum Beiſpiel nicht gewillt, die Epiſode mit 
der indiſchen Tänzerin zu erzählen. Es wäre mir als 
Taktloſigkeit erſchienen. 

Dennoch verneigte ich mich als wohlerzogener Menſch 
zuſtimmend und begann 

Ich ſprach von allem und jedem, glitt haſtig über Einzel⸗ 
heiten hinweg, die ihr unnötig weh tun konnten. Während 
ich ſprach, blieb mein Blick, meiner Gewohnheit entgegen, 
am Boden kleben, wie feſtgewurzelt. Das forſchende 
Fragen in ihren Augen hatte mich nervös gemacht. 

Ich hatte alſo ihren Gatten ſchon in der Kabine vor⸗ 
gefunden, geſund, leſend, glitt zum Eintritt der anderen 
Paſſagiere über, ſprach vom Sturm, der Unruhe, meiner 
Müdigkeit, meinem feſten Schlaf. Und dann von dem 
Augenblick des Erwachens, meiner Feſtſtellung der Er⸗ 
krankung der jungen Dame und .. dem Entſetzen des 
Engländers, der als Erſter das Verſchwinden ihres Gatten 
bemerkt hatte. 

Wortlos hatte ſie zugehört; dabei ſuchten ihre großen 
Augen meine, was ich fühlte, ohne die meinen zu heben. 

Stille herrſchte zwiſchen uns. 

In ihrem Geſicht arbeitete es. Sie überdachte ſichtlich 
das Gehörte, empfand mit undeutbarem, intuitivem 
Frauenempfinden irgendeine Lücke. Langſam ſchüttelte 
ſie den Kopf. 

„Warum ſagen Sie kein Wort über die Tänzerin?“ 
a ſie damit eine vorſichtig friſierte Beichte zur 

üge? 

Ich IE zuſammen. Woher wußte ſie dieſes? Was 

ſie ? Bp-tiehung gala 
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DDD TEN TER EN RE: 


WERTE 


Offenlegung der Niſtungen oder nicht. 


Die zwei gegenſätzlichen Anträge Deutſchlands und Englands im Völleebundsent. 
Das wahre Geſicht der Diplomaten: Offenlegung des Nüſtungsſtandes notwendig, 


Nüiſtungsgeheimnis muß aber noch gew 


Republit Spanien wird im Vöſterbundsrat begrüßt. 


Genf, 20. Mai. Die Abrüſtungsfrage gelangte 
heute im Völkerbundrat zur Behandlung. Berichterſtatter 
iſt der ſpaniſche Außenminiſter Lerroux, der zunächſt 
eine Erklärung allgemeinen Charakters abgab. In + 
nien jei eine Aenderung eingetreten, die vom allgemeinen 
Volkswillen getragen ſei. Die neue ſpauiſche Regierung 
ſei entſchloſſen, die ſeundſcaftlchen Beziehungen mit alle, 
Ländern zu befeſtigen und am Völkerbund mit allen Kräſ⸗ 
ten mitzuwirken. Die ſpaniſche Demokratie empfinde die 
größte Sympathie für den Völkerbund. Er danke allen 
Spaniern, die bisher für Spanien im Völlerbund mit⸗ 
gearbeitet hätten. Die neue ſpaniſche Republik erſtrebe 
Freiheit und Gerechtigkeit für Spanien und alle Völker. 
Beſondere Sympathie empfinde Spanien für diejenigen 
Länder, die mit Spanien durch gemeinſame Sprache ver⸗ 
bunden feiern. Hierauf gab der deutſche Außenminiſter Dr, 
Curtius als Präfident folgende kurze Erklärung ab: 

„Es entſpricht gewiß dem Gefühl des Völkerbund! 
wenn ich als Präſident unſeren gemeinſamen Dank und 
die hohe Wertſchäßung zum Ausdruck bringe, die wir den 
von hohem Idealismus getragenen Worten unſeres ſpa⸗ 
niſchen Kollegen entgegenbringen. Die hohe Meinung der 
ſpaniſchen Regierung von dem Völkerbund und ihre Aner⸗ 
kennung für dieſen ſei die beſte Gewähr für eine erforder⸗ 
liche und nutzbringende Mitarbeit an unſrem Werke. Dieſe 
Arbeit wird ſich zum Segen Spaniens und des ganz 
Völkerbundes auswirken. Wir beglückwünſchen uns u 
betrachten es als ein Zeichen der hohen dem Völkerbundr 
beigemeffenen Bedeutung, daß der Herr Miniſter der au 
wärtigen Angelegenheiten perſönlich den ſpaniſchen Sitz in 
unſerer Mitte eingenommen habe. Herr Lerrour habe er⸗ 
klärt, Spanien ſei mit uns. In unſer aller Namen erkläre 
ich: „Wir find mit Spanien", 

Genf, 20. Mai. Curtius teilte dem Völkerbund 
dann mit, daß die endgültige Entſcheidung über den Ta⸗ 
gungsort der Abrüſtungskonferenz heute in einer Geheim⸗ 
ſitzung fallen werde. 

Der Rat begann hierauf 
über die 

Frage der Offenlegung des gegenwärti, 

ftandes aller Länder. 5 
Curtius erklärte daraufhin, daß in dieſer Frage ſich ein 
engliſcher und ein deutſcher Antrag gegenüberſtünden. 

Der engliſche Antrag wurde von Henderſon be: 
gründet. Er erklärte, es jet unbedingt notwendig, daß bie 
Abrüſtungskonferenz gewiſſe Angaben über den gegenwär⸗ 
tigen Rüſtungsſtand der einzelnen Länder enthalte und daß 
dieſe Angaben auf Grund gleichlaufender Fragebogen er⸗ 
jolgen müßten. Der vorbereitende Abrüſtungsausſchuß⸗hat 
Tabellen ausgearbeitet, die dafür beſtimmt ſeien. 

Dr. Curtius begründete ſodann den Standpunkt 
der deutſchen Regierung zur Frage der Offenlegung des 
Rüſtungsſtandes. Die Abrüſtungskonferenz müſſe ſich, um 
zu einem wirklichen Ergebnis zu gelangen, ein völlig unt⸗ 
ffaſſendes genaues Bild des vorhandenen Rüſtungsſtandes 
machen können. Es ſei unvorſtellbar, daß ſich die Ab: 
aher Ne nden ein geſichertes und zutreffendes Urteil 
über die notwendige Herabſetzung des Kriegsmaterials der 
einzelnen Staaten werde bilden können, wenn ſie über die 
vorhandenen Beſtände des Kriegsmaterials, ſei es des in 
Gebrauch befindenden, ſei es des lagernden Materials, 
keinerlei Angaben beſitze. Ebenſo notwendig ſei es, daß 
die Kräfte, die in Reſerve ſtünden, durch einzelne Angaben 
in ſachgemäßer Weiſe der Abrüſtungskonferenz dargelegt 
würden. Die engliſche Regierung ſei auf Grund ähnlicher 
Erwägungen dazu gelangt, ein einheitliches Schema für die 
Angaben der einzelnen Staaten anzuregen. Leider ent⸗ 
ſpreche der engliſche Vorſchlag jedoch nicht den Erforder⸗ 
miſſen der vollſtändigen Offenkegung des Rüſtungsſtandes, 
weil darin weſentlighe Elemente der Rüſtungen, wie das 
lagernde Kriegsmaterial und die ausgebildeten Reſerven, 
unberührt blieben. 

Briand erklärte ſodann, es ſei begreiflich, daß die 
deutſche Politik ſeit Jahren gegen den Fortgang in der. 
Durchführung der Abrüſtungsverpflichtungen proteſtiere. 
Der deutſche Vorſchlag auf Offenlegung des Rüſtungsſtan⸗ 
des ſei zwar gut, jedoch viel zu hoch. Es ſeien darin Grund⸗ 
füge enthalten, die im Gegensatz zu den im Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuß aufgeſtellten Methoden ſtünden. Jetzt, wo man kurz 
vor dem Abſchluß der Abrüſtungsarbeiten ſtehe, müſſe jede 
neue Verzögerung des Fortganges und jede neue Schwie⸗ 
rigkeit unbedingt vermieden werden. Er ſchlage daher voc, 
den deutſchen Vorſchlag abzulehnen und den engliſchen an⸗ 
zunehmen. 

In der weiteren Ausſprache wies Grandi darauf 
hin, daß die beutſchen Vorſchläge durchaus zweckmüßiger 
und beffer ſeien als die engliſchen, weil fie den notwendig 
genauen Ueberblick über die Einzelheiten der heutigen Rü⸗ 
ſtungsziffern ermöglichen könnten. Er fürchte jedoch, daß 
die deutſchen Vorſchläge zu neuen ſchwierigen Verhandlun⸗ 
gen und Verwirrungen führen würden, aus praktiſchen 
Gründen erkläre er ſich deshalb für den engliſchen Vor⸗ 
ſchlag, obwohl er ihn unvollſtändig halte (J. Die end⸗ 
gültige Offenlegung des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes 
müßte auf der Abrüſtungskonferenz ſelbſt erfolgen. 
Der Vertreter Japans legte Wert darauf, daß die 
Veröffentlichung der Rüſtungen allgemein durchgeführt ) 


eine längere Ausſprache 


igen Rüſtungs⸗ 


ahrt werden. — Zaleſti ſpricht polniſch. 


werden müſſe, weil ſonſt einige Länder darin ihre Benach⸗ 
teiligung ſehen müßten. 

Der ſüdflawiſche Außenminiſter Marinkowitſch 
erklärte, man müſſe ſich hüten, die durch die Fragebogen 
erzielten Rüſtungsangaben als eine Grundlage für die 
gemeine Rüſtungsbeſchräntungen auf der Abrüftung 
ferenz anzuſehen. Der Fragebogen gebe kein offenfi 
liches Bild über den Rüſtungsſtand der einzelnen Länder 
und deren milit igkeiten. Der gegenwärkige 
Rüſtungsſtand dürfe auf der Abrüſtungskonferenz nicht zum 
Ausgangspunkt für die allgemeine Beſchränkung der 
ſtungen angenommen werden. Die deutſchen Vorſchläge 
widerſprechen den Landesverteidigungsgeſetzen der einzel⸗ 
nen Länder und würde zu einer Preisgabe der militäriſchen 
Geheimniſſe . 1 daher abgelehnt werden 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki, der 
erſtenmal vor dem Völkerbundrat ſeine Erklärung 
polniſcher Sprache ab und damit off 
die deutſche Verhandli hrung Dr. Curtis 
monſtrieren wollte, lehnt gle den deutſchen Antr. 
ab. Da einige Mächte dem undrat nicht angeh 
und die Mehrzahl der Mächte im Völkerbundrat nicht ver⸗ 
treten ſei, habe Rat überhaupt garnicht die Möglichle 
eine obligatoriſch utlichung des geſamten Rüſtung 
ſtandes von den einzelnen Ländern zu verlangen. 
derartiges Verfahren müſſe daher grundſätzlich abgele 
werden, da dem Völke das Recht zukomme, eine 
Veröffentlichung der Rüſt fern zu fordern. Um 
doch Entgegenkommen zu zeigen, nehme er als das M 
mum die engliſchen Vorſchläge unter beſtimmten Bed 
ten. 

Hinblick auf die 
rbundrat zwiſchen de 


a 


die ſich im 


großen Gegenſätze, 
he i deutſchen und eng 
nen gezeigt haben, beſchloß der Völkerbundrat, dieſe Frage 
auf die Freilagſitzung zu vertagen. Dr. Curtius teilte als 
Präſident mit, daß in der Zwiſchenzeit verſucht werden 
würde, eine Löſung zu finden. 


Polniſch⸗Danziger Fragen in Genf. 
Der Bericht des Danziger Völkerbundkommiſſars. 


Genf, 20. Mai. Der Bericht des Danziger Völker⸗ 
bundkommiſſars Graf Gravina an den Völkerbund über die 
Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen ſoll am Donners⸗ 
tag oder Freitag zur Verhandlung gelangen und wird vor⸗ 
ausſichtlich zu einer größeren Ausſprache führen. An den 
Verhandlungen des Rates nimmt von Danziger Seite Se⸗ 
natspräſident Ziehm teil. Der Bericht des Grafen Gra⸗ 
vina ſtellt feſt, daß der Rücktritt des polniſchen Kommiſſars 
Strasburger eine innerpolitſche Angelegenheit Polens ſei 
und den Völkerbund nicht zu interefjteren brauche. Ebenſo 
liegt für den Rat keinerlei Veranlaſſung vor, ſich mit dem 
Konflikt Ziehm⸗Strasburger zu befaſſen. Die gegenwär⸗ 
tige Lage Danzigs mache ferner keineswegs beſondere Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der polniſchen Intereſſen in Danzig 
erforderlich. Graf Gravina lehnt damit ausdrücklich die 
von polniſcher Seite gemachte Forderung ab, nach der 
Polen auf Grund der bekannten Ratsentſcheidung von 
1921 die Möglichkeit gegeben werden müßte, militärische 
Maßnahmen zum Schutz der polnischen Intereffen in Dan⸗ 
zig zu ergreifen. 

Genf, 20. Mai. Im weiteren Verlauf der heutigen 
Geheimſitzung des Völkerbundrates wurde das Mandat bes 
Danziger Völkerbundkommiſſars Graf Gravina, das Mitte 
1932 abläuft, auf weitere 3 Jahre verlängert. In deut⸗ 

Kreiſen hebt man hervor, daß Graf Grapina in ſeiner 
igkeit weitgehendes Verſtändnis für die be⸗ 
wierige Lage Danzigs gezeigt habe. 


Ahrüſtungs konferenz wird in Genf tagen. 


Genf, 20. Mai. Der Völferbundrat hat heute in 
heimer Sitzung Genf als Tagungsort der am 2. Februar 
32 einzuberufenden Abrüſtungskonferenz auserſehen, Die 
offizielle Antwort der engliſchen Regierung auf den Vor⸗ 
ſchlag des Völkerbundrates, den engliſchen Außenminiſter 
Henderſon zum Präfidenten der Abrüſtungskonferenz zu 
wählen, liegt zwar noch nicht vor, jedoch wird von ſeiten 
der engliſchen Abordnung erklärt, daß die Zuſtimmung der 
engliſchen Regierung zuſtehe und Henderſon ſchon jetzt al 
gewählter Präſidenk der Abrüſtungskonferenz engeteb en, 
werden könne. 


ge 
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--Ruklend will ſich eingliedern. 


Littoinows riitihaftloſes Angebot zur frie 


Das auffallende Ereignis der Montagſitzung 
der Europakommiſſton war das rückhaltloſe Angebot 
Litwinoms zur ſriedlichen, wietſchaftlichen Zuſam⸗ 
menarbeit mit allen Staaten. Man hält dieſe Rede 
allgemein jür eine Vorbereitung von Anleihever⸗ 
handlungen Rußlands mit Amerila und England. 

Nach einem formellen Dank für die Einladung ſprach 
Litwinow als erſter zur europäiſchen Wirtſchafskriſe und 
entwickelte mit vielen Zahlen, daß in Sowjetruß⸗ 
land keine Wirtſchaftskriſe ſei. 

In Europa befinden zwei Syſteme, das lapitaliſtiſche 
und das Sowfetſyſtem. Sie ſtünden ſich keineswegs 
abſolut unvereinbar gegenüber. Die unvermeidlichen 
Kämpfe zrulſchen ihnen feien nur Lleußzerungen ihres 
Daſeins. Nun ſei es an der Zeit, in der Praxis 
anzuerkennen, daß die Somjetunſon eine Tatſache ſei. 
Wenn die Weltwirtſchaftskonferenz eine Reſolu 
i ammenarbeit, jo jet 
Widerſinn, owjets ausſchließen zu 
Sowjetunion immer ſtärker werde und 
plan den ſtärkſten Beweis ihrer F. 
n habe geſagt, das ſei ein teufliſcher 

t ö en Wirtſchaft. Kein Wort 

Eſne friedliche Zuſammen 
jetrußland werde Europa wei 


Kolſtad 
iſche Miniſterpräſident und Führer 
der Bauernpartei. 


der neue norweg 


dlichen, wirtschaftlichen Zuſammenarbeit. 


Beſprechung Curtius-Briand. 


Genf, 20. Mai. Vor dem Beginn der heutigen 
Ratsſitzung fand eine vertrauliche Zuſammenkunft zwiſchen 
Dr. Curtius und Briand ſtatt. Ferner trafen ſich Hender⸗ 
ſon und der italieniſche Außenminiſter Grandi zu einer 
Ausſprache. Ueber den Inhalt der Beſprechungen iſt vor⸗ 
läufig nichts belannt. 

Genf, 20. Mai. In der erſten perſönlichen Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen Dr. Curtius und Briand find, wie mit⸗ 
geteilt wird, insebſondere die im Europaausſchuß zur Vee⸗ 
handlung gelangten Wirtſchaftspläne ſowie die geſamte 
Konferenzlage durchgeſprochen worden. Briand wird in 
den nächſten Tagen den Beſuch von Dr. Curtius erwidern. 

Paris, 20. Mai. Die Unterredung Curtius mit 
Briand in Genf wird in der hieſigen Preſſe dahin aus⸗ 
gelegt, daß fie zu einer weſentlichen Entſpannung der all. 
gemeinen Lage beigetragen habe. Man will wiſſen, daß 
die von den biden Außenminiſtern berührten Fragen in 
äußerſt herzlichem Tone behandelt worden ſeien. 


Morgen Nücttehe Belands nach Paris, 


Paris, 20. Maj. Die Rückkehr Briands nach Pa⸗ 
ris wird in politiſchen reifen für den kommenden Freitag 
oder ſpäteſtens Sonnabend erwartet. Briand ſoll am heu⸗ 
tigen Montag eine Unterredung mit Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius haben und am Donnerstag Grandi und Lite 
winow empfangen. Am 14. Juni wird Briand einer Ver⸗ 
ſammlung der ehemaligen Kriegsteilnehmer in Gourdon 


beiwohnen und dort eine große Rede halten. 


Schober nach Wien zurüdberufen. 


Wien, 20. Mai. In einer unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Dr. Ramek abgehaltenen Beſprechung der 
Mehrheitsparteien teilte der Bundeskanzler mit, daß er 
den Vizelanzler Dr. Schober habe erſuchen laſſen, ſofort 


nach Wien zurückzukehren. 


Geheimes Waffenlager in München 
entdeckt. 


München, 20. Mai. Vor einigen Tagen wurde 
in München auf dem Speicher eines Miſthaufens im Nord⸗ 
weſten der Stadt ein Waffenlager entdeckt und beſchlag⸗ 
Na Das Lager, das nach polizeilichen Ermittelungen 
für kommuniſtiſche Umſturzwaffen beſtimmt war, beſtand 
aus einem Maſchinengewehr, mehreren Infanteriegeweh⸗ 
ren und einigen Kiſten Munition. Feſtgenommen wurden 
8 Perſonen. Gegen 5 Kommuniſten wurde Haftbefehl 
wegen Vorbereitung zum Hochverrat erlalſen 


rvozer Volkszeitung — Donnerstag, ben 21. Mei 19. 


Fuß ballſpiel Lodz — Lemberg. 


Nach längeren Verhandlungen iſt es dem Lodzer Fuß⸗ 
ballverband gelungen, mit der Repräſentation von Lem⸗ 
berg ein Städteſpiel ac den welches am 14. Juni 
in Lemberg. ſtattfinden ſoll. An dieſem Tage ſpielt auch 
eine zweite Lodzer Ausleſemannſchaft gegen Warſchau, um 
den von der Lodzer „Republika“ gejtifteten Pokal. 


Fuß ballſpiel zugunſten Waiſenkinder. 

Am zweien Pfingſtfeiertag findet in Lodz ein Gefell- 
ſchaftsſpiel zwiſchen der Warſchauer Warszawianka und der 
Lodzer Hakdah ſtatt. Die Reineinnahme iſt für die nach 
Invaliden hinterbliebenen Waiſenkinder beſtimmt. 

Deutſchlands Elf gegen Oeſterreich. 


Für das am 1. Pfingſtſonntag im Grunewaldſtadion 
ſteigende Länderſpiel Deutſchland — Oeſterreich iſt fol⸗ 
gende Mannſchaft aufgeſtellt worden: Kreß; Beier, Weber; 
Knöpfle, Münzenberg, Müller; Bergmaier, Sobek, Ludwig, 
R. Hofmann, Müller. Erſatz: Gehlhaar (Hertha BEE), 
Krauſe (Wacker 04), Köhler (Dresdner SC.), Brink (Preu⸗ 
ßen Berlin), Helmchen (Pol. Chemnitz). 

FFP 


FÜR UNSERE KINDER DAS SCHON. 


Modell 2851-05 
Halbschuh aus 


8 18 · 90 


Gr. 19.27 
Praktischer 


Lackleder oder braunem Bo. Jahren elegante Spangen- 
alf. Genügend weit in den schuhe aus braunem Box. 
Zehen. $.13 Po 


Zu jeder Farbe Ihrer Schuhe 
die passende Schattierung des 
Strumpfes. 


Modell 9644-05 
Für Mädchen von 11 bis 14 


Damenstrünpfe : 
floor 
Bemberg- Got 6.0 


9 


g Staſettenlauf Pabianice—Rzgow—Chojny—Lodz. 


Am kommenden Montag organiſiert der Lodzer Leicht⸗ 
athletikverband einen Stafettenlauf auf der Skrecke Pa⸗ 


bianice—Rzgow—Chojny—Lodz, um den vom „Kurjer 
Lodzki“ geſtifteten Preis. Die Geſamtſtrecke beträgt 
14 600 Meter. 


WAT. — Pokalſieger von Oeſterreich. 


In Wien fanden am Dienstag die Finalſpiele um 
den Pokal von Oeſterreich zwiſchen WA. — Sportklub 
und Admira — Wacker ſtakt. WAC. beſiegte Sportklub 
4:3 und Admira Wacker ebenfalls 4:3. MAL. belegte mit 
dieſem Sieg den erſten Platz. 


VBoxkämpfe im Zjednoezone⸗Rlub. 


Am Sonabend veranſtaltet der Angeſtellten⸗Klub der 
Vereinigten Induſtriewerke von K. Scheibler und L. Grch⸗ 
mann im eigenen Heim in der Przendzalnjana 68 Bor⸗ 
kämpfe, welche durch die geſchickten Paarungen beſtimmt 
den Anklang der breiten Sportmaſſen finden werden. 

Das Programm weiſt folgende Paarungen auf: 


FÜR ARBEIT UND AUSGANG. 


Modell 2927-28 
Herren-Sandalen, perforiert, 
für heisse Sommertage. Aus 
weichem ioder mit elastischer 


‚Sohle und Gummiabsatz. 
He.rersocien: 
1.— 29, 3.50. 120, J, 


‚Modell 4628.78 


Eleganter Schnürschuh zum 
Sportbestüm - aus weichem 
Boxcalf, Aparte Kombination. 


} | (Widz. 


Fliegengewicht: Michalak (Zjedn.) — Optulowiez 
an.); Brzenczek (Ziedn.) — Pawlak (JAP. ) 
Bantamgewicht: Kuſtosz (Sokol) — Mlynarczyk 
Eruſchender); Cegielſti (Widz. Man.) — Spobentie 
wiez (IR P.). 

Federgewicht: Gawin (Geyer) — Zielinſli (Widz. 
Man.); Kijewſti (Zjedn.) — Piſarſta (Sokol); Pionttowjti 
(Union) — Krauklis (Zjebn.). 

Leichtgewicht: Marezewſti (Zjedn.) — Kunikowili 
(Widz. Man.); Bartoſiak (Zjedn.) — Lipiee (Geyer); Klim⸗ 
czal Solo — Banaſiak (Ig P.). 


Weltergewicht: Szezecinſti (Zjedn.) — Kukulſk. 
(Geyer). 
Kampfbeginn 18 Uhr. A b. m. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Nord, Polna 5. Freitag, den 22. Mai, findet eine 

Vorſtandsſitzung ſtatt. 

J ·² 1m ðͤâ 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „ Fortſhnitr“. 


*» Männerchor Lodz⸗Zentrum. Die fällige Mitglieder 
verſammlung unſeres Chores findet am Freitag, den 
22. Mai d. 9 um 9 Uhr abends, ſtatt. Die Mitglieder wer⸗ 
den hierdurch erſucht, um 8 Uhr zu erſcheinen, um an der 
vorhergehenden Geſangübung teilzunehmen. Die Verwaltung, 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe“ m. b. H. 
den Verlag: Otto A bel. — Verantwortlicher Schriftleit 
Heike. — Druck: «Prasa», Lodz, Petrikauer Straß 


ZUM TENNIS. 


34% 


Modell 1735-76 Modell 6627-08 


Spezial-Tennisschun aus weis- Dieser Halbschuh ergänzt 
sem Segel mit starker vulko- zweckmässis Ihren Sportan- 
nisierter Krepsohle. Elastisch zug. Dunkelbrauncs Boxcalf, 
luftig und äusserst bequem. 


 Kinderstrümpfe : 5 
10. 1 


Desde 


gloth 1500000. — 


Zahnürziliches Kabinett 


Gintona 51 Tondotoſia vel. 74⸗93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—7. 


Dr. A. S.TENENBAUM 


Innere Krankheiten 
iſt Uuigezogen nach der 


Petrüauer Str. 109 


Tel. 220.25 Sprechſtunden n. 6—7.30 abends 


Dr. med. Z. RAKO WSK 


dpedlalarzt für Ohren Hasen-, Hals- U. Lungenkranke 
5 11 Liſtopada Nr. 9 Sel. 127581 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 
in der Agierſta 17 v. 10% —11½ u. 28 


PP FETT DPI 


Zabnarzt 
H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 
Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, Fünitlihe Bühne 
N Petwikauer Straße Air. 6, 


MUT | 


Warum 
fſchlafen Sie 


Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 
Lodz, WMeſe Koscinssti 45/47, Tel. 197.94 
empfiehlt ſich zur 


a 0h 1806 800 — 


II 


Ee 


Ausführung jeglicher Vankoperationen . 
zu günfiigen Bedingungen Zum 0 
Sparkonten in Zloty und Dollar | „zz. 
= mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tagespinfon. . 1 
LE f a 


auf Etroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
a ungen, 1 
zahlung von 8 Both au, 
e Prelsaaſſchl 

bei Darsablung, 
oteahen haben können. 
(Gür alte Kundſchaft und 


Automobil⸗ 
Limonfine 


„Eier“, guter Zuſtand, 
bing zn verlau- 
fen, ‚ol 42, 


Dr. Heller 


Spesialarzt für Hatte 
u. Goſchlechtstranthelten 


zurückgelehrt 


Nabrolſtraße 2, 
Tel. 179⸗89. 


Empfäugt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm. 
Tür Unbemittelte 
Hellanttaltöpeeife, 


Buch 
druckerei 


mit Zeitung, 67, Jahrgang 
und Bapierhandlung, 
Exiſtenz von ſofort abreife 
halber zu verkaufen. 


Kempener Wochenblalt 
Kepno (WIkp.) 


ene 
DOKTOR 


Klinger 
Öpozlalarzt für vonerifihe 
u. Haut» Hanrkrankheiten 


Undrsela 2, Sel. 102.28 
empfängt von 9-11 u.5—8 


In der Hellanſtalt 
Peter g Uhr 


IAU 


PODNIESIE 

‚edsigbiorstwo najbardziej zachwiane, 

dy, sozumieja, 
wania sie przez 


FUCHSA 


Plotrkowsia 30, tel. 121-36 


Metall⸗Betiſtellen. 
Volſter⸗Matratzen. 
Weinamaſchinen (amer.) 
Waſchtiſche. 
Kinderſtühle 


im Fabriks⸗Lager 


„DOBROPOL“ 
73 a 0 73 
Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spezialärzte 
Satwabsla Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 

ürztinnen empfangen. 


Aoninktation 3 Zlotn. 


potrrebè reklamo- 
wizycjg ogtoszen — 


umumumummum 
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LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


eee 


nenn 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Donnerstag, Freitag, Sonn- 
abend Gastspiel der Negertruppe, Hot cofee“ 
in Vorbereitung „Sztuba“ 

Kameral-Theater: Donnerstag, Freitag, 
Sonnabend „Rozkosz uczciwosci“ 

PopuläresTheater Heute u, folgende Tag. 
„Rasputin“ 5 

Casino: Tonfilm „Mein Sonnenschein“ 

Grand- Kino: Tonfilm: „Harold, halte dich.,“ 

Luna: Tonfilm: „Quo vadis ?“ 

Splendid: Tonfilm „Durch Liebe umgernt“ 

Praedwioänie: „Der Känis dar Berga“ 


